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aM INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 
NUERNBERG, DEUTSCHLAND, 2h. APRIL 1916, 
SITZUNG 10.00 BIS 13.00 UHR, 

VORSITZENDER: Herr Dr, Seidl, bitte, 

DR, SEIDL: Herr Vorsitzender, meine Herren Richter; Ich bin gestern beim 
letzten Dokument des Bandes 1 stehen geblieben, Es ist das die eidesstattliche 
Versicherung des Zeugen Ernst von Palezieux. Ich bitte das Gericht rechtlich 
davon Kenntnis zu nehmen, Diese eidesstattliche Versicherung bekommt die Nr. 
Frank Nr, 9. Damit ist der erste Band erledigt. 

VORSITZENDER: Welche Seite bitte des ersten Bandes? 

DR. SEIDL: Das war auf Seite 92 des ersten Bandes, Beweisstueck Nr, 9, das 
heisst Frank Nre 9 

VORSITZENDER: Ja, ist das das Ende des ersten Bandes ? 

DR. SEIDL: Ja, des ersten Bandes, Band 2, 3 und des Dokumentenbuches um- 


fassen Auszuege aus dem Tagebuch des Angeklagten Frank, Ich will nicht allen die- 


sen einzelnen Auszuegen Nummern geben, sondern ich bitte das Gericht, das gesamte 


Tagebuch Frank's als Beweisstueck Nr. 10 entgegenzunehmen und ich beabsichtige 


lediglich einige kurze Auszuege hier zu erwaehnen, 
Zum Beispiel Seite 1 - 27, Herr Vorsitzender, umfassen Auszuege aus dem Tagebuch, 
das bereits von der Anklagevertretung vorgelegt wurde, Ich habe diese Auszuege 
der Anklage in einen groesseren Zusammenhang gestellt und durch Zitierung des 
ganzen versucht zu beweisen, dass es sich bei diesen auszuegen zum Teil um sol- 
che handelt, die nicht den wirklichen und wesentlichen Inhalt wiedergeben. Es 
sind das die Beweisstuecke USA 173 auf Seite 1 des Dokumentenbuchess USSR 223 
auf Seite 35 USA 271 auf Seite 8, USA 611 auf Seite 11 des Dokumentenbuckes. 
Auf Seite 1h des Dokumentenbuches hat sich ein Schreibfehler eingeschlichen, Die 
USA-Nummer ist nicht 016, sondern 613 auf Seite 1h des Dokumentenbuchese 
VORSITZENDER: In meinem Exemplar. faengt es auf Seite 13 an, 
Dre SEIDL: Nein, auf Seite ll, es ist eine Eintragung vom 25. Januar 1913. 
VORSITZENDER: Das Dokument, auf das Sie sich nach meiner Meinung beziehen, 
ist Dokument 2233-PS, USA-613, Das ist auf Seite 13 in meinem Exemplar. Ich glaube 
nicht, dass es viel Unterschied macht, 
DR. SEIDL: Falls das so ist, dann muss es ein Irrtum von der Vebersetzungs- 


abteilung sein. Das duerfte auch ziemlich gleichzueltig sein, ich meine jedenfalls 


DIT 


dieses Zitat, 





Da 


Ich gehe dann ueber auf Seite 20 des Dokumentenbuches, ein Zitat der Sowjet- 
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anklagevertretung auf Seite 22 des Dokumentenbuches. Seite 2l des Dokumentenbuches 
umfasst ein Zitat, das sowohl von der Anklagevertretung der Vereinirten Staaten 
als auch von der Sowjetunion vorgelegt wurde, USA 295. Ich darf vielleicht hinzu- 
fuegen, dass es sich bei diesen Auszuegen lediglich um einige Beispiele handelt 
und damtt lediglich gezeigt werden sollte, dass in einer Reihe von Faellen der 
Eindruck doch ein anderer ist, wenn man entweder die ganze Rede oder zumindest 


einen Teil dieser Rede vor Augen haelt, 


Ich gehe dann ueber auf Seite 31 des Dokumentenbuches, eine Eintragung, vom 


10, Oktober 1939, in der der Angeklagte Frank den Auftrag erteilt wegen der Lie- 
ferung von 5 000 Tonnen Getreide woechentlich mit dem Reiéhsernaehrunesministerium 
zu verhandeln, Seite 32 des Dokumentenbuches, 

Seite 34 des Dokumentenbuches ist eine Eintragung vom 8, Maerz 190, Ich zitiere 
die ersten 3 Zeilens 

"Der Generalgouverneur erklaert; Damit eng zusammen haenet die eigentliche 
Fuehrung Polens, Vom Fuehrer ist mir aufgegeben worden, das Generalgouvernement 
als Heimstaette des polnischen Volkes zu betrachten, Demnach ist keine irgendwie 
geartete Germanisierung moeglich." 

Ich gehe dann ueber auf Seite 4l des Dokumntenbuches, Es ist eine Eintragung 
vom 19, Januar 1940. Ich zitiere die ersten fuenf Zeilen, 

"Dre Walbaum, der Leiter der Gesundheitsabteilung. Der Stand des Cesundheits- 
wesens im General-Gouvernement ist zufriedenstellend. Es ist auf diesem Gebiet 
bisher schon viel geleistet worden, In Warschau allein sind 700 000 Typhus-Schutz- 
Impfungen durchgefuehrt worden, Das ist eine selbst fuer deutsche Verhaeltnisse 
ungeheuerliche Ziffer, das’ ist geradezu ein Rekord." 

Das naechste Zitat befindet sich auf Seite 50 des Dokumentenbuches, Es ist eine 
Eintragung vom 19, Februar 1910, 

"Der Herr General-Gouverneur ist weiter der Auffassung, dass sich das Be- 
duerfnis nach offizieller Auslegung despolnischen Rechts mehren werde, Man werde 
wohl zu einer Art polnischen Regierungs- oder Regentschaftsrats kommen, ind der 
Leiter des polnischen Gerichtswesens wuerde dann fuer eine solche Aufgate zustaen- 
dig sein." 

VORSITZENDER: In unseren Buechern ist ein kleiner Unterschied in der Seiten- 


zahl, Wenn Sie etwas langsamer und genauer uns die Daten und die Seitenzahl angeben 
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wuerden, wird es einfacher seine Die Seiten stimmen leider nicht ueberein, 
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DR. SEIDL: Das letzte Zitat, das ich gelesen habe war vom 19, Februar 1910. 


Ich gehe dann ueber zu dem Zitat, eine Eintragung vom 26. Februar 1910. 


Ich zitiere woertlichs 


"Der Herr General-Gouverneur bringt in diesem Zusammenhang ə e e "Bei mir 
befindet sich dieses Zitat auf Seite 51, Eintragung vom 26. Februar 190. 

VORSITZENDER: Seite 40 in unserem Buch, 

DR. SEIDL: "Der Herr General-Gouverneur bringt in diesem Zusammenhang den 
Wunsch des Generalfeldmarschalls Goering zum Ausdruck, die deutsche Verwaltung 
su aufzubauen, dass das polnische Leben als solches gesichert ist. Es dueffe 
nicht der Eindruck erweckt werden, dass Warschau eine nunmehr der Germanisicrung 
anheim cefallene Stadt sei, sondern Warschau solle nach dem Willen des Fushrers 


eine der Staedte sei die in dem Polen zugedachten Reststaat als polnisches 


Gemeinwesen weiterbestaenden." 

Eine weitere Eintragung vom 26. Februar 1940 beschaeftizt sich mit der Frage 
der Hochschulen, Ich zitiere: 

"Der Herr General-Couverneur weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass die 
Universitaeten und Mittälschulen gesperbt worden seien. 
Auf die Dauer gesehen sei es aber unmoeglich, dass etwa eine aerztliche Fort- 
bildung nicht mehr stattfaende, Auch das polnische Fachschulwesen muesste wieder 
in Gang Bebracht werden, und zwar unter Beteiligung der Stadt." 

Das naechste Zitat befindet sich in meinem Dokumenterbuch auf Seite 56. Es 
ist. sine Fintragung vom le Maerz 1910, 

"Dar Herr Generral-Gouverneur gibt in diesem Zusammenhang bekannt, dass jetzt 

Weisung erganzen sei, der polnischen Entwicklung, soweit es in dem Rahmen der 
Interessen das Deutschen Reiches moeglich sei, freien Raum zu gewaehren, Man gehe 
jetzt davon aus, dass das Generalgouvernement die Heimstaette des polnischen Volkes 
sei," 
Eine weitere Eintragung beschaeftict sich mit der Frage der Arbeiterwerbung in das 
Reichsgebiet, Es ist Seite 60 meines Dokumentenbuches, eine Eintragung vom 12, 
September 1910, Ich zitiere: "Generalgouverneur ə e eo» « o 

VORSITZENDER: Meinen Sie den 1. September? 

DR. SEIDL: Den 12, September, Es muss heissen 12. Maerz, es ist hier offenbar 


verschrieben, Es ist Seite 197 des Tagebuches, Ich zitieres 
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"CeneraleGouverneur Dr, Frank betont, dass man zwar mit Gewalt nach der 
Methode des Sklavenhandels bei zemuegendem Polizeiaufzebot und bei Aufbrin- 
rung genuegender Transportmittel eine sntsprechende Zahl von Arbeitskraefter, 
zusammenbrin:en koonne, dass aber aus einer Reihe von Gruenden das Mittel 
der Propagania unter allen Imstachdon p s o.a e's ks 
VORSITZENDER: Zu schnelle 
teihe von Gruenden das 
Propazanda unter allen Umstaenden den Vorzug verdiene," 
Das naschsts Zitat befindet sich in meinem Dokurentenbuch auf Seite 68, Es ist 
sine Eintragung vor 23. April 1940, Ich zitiere die letzten fuenf Zeilen: 
General-Souverneur erklaert: Das General=Gouvernement verfolre ‘doch 
lediglich den Zweck, auch in wirtschaftlicher Beziehung der polnischen 
Natton einen Schutz zu bieten, Er moechte beinahe annehmen, dass man mit 
Polen besser fahre als mit diesen selbstherrlichen Treuhaenderne" 
Ich gehe ueber auf Seite 70 meines Dokunisnbenbuches, Es ist eine Eintrarung vom 
25% 
nischen Appellationszerichts Bronschinski, Ich ziticre die letzten vier Zeilen: 
mir wollen hier nicht irgendwie einen Ausrottunrskriez gegen ein Volkstum 
fuehrene Der Schutz des Reiches ueber das polnische Volk in dieser deutschen 
Interessenzone bedeutet fuer Sie die Moezlichkeit, sich getreu den Ueber- 
lieferunzen ihres Volkes zu entwickeln." 
cehe ucber auf Seite 77 meines Dokunentenbuches, Es ist eine Eintrarunz aus 
Band III Juli = September, Seite 692. Ich zitiere: 
"Der Herr General-Gouverneur weist dann auf die im General-Gouvernement immer 
noch bestehenden Ernaekrunssschiwieriskciten hin- und zwar gegenueber dem Ge- 
neralobersten von Kuechler = und bittet den Herrn Generaloberst, dafuer Sorge 
zu tragen, dass die neu einrueckenden Truppen in ihrer Verpflegung und son= 
stigen Versorrung moeglichst nicht die Ernaehruncslaze des Generalgouverne= 
ments belasteten, Vor allem muéssten jerliche Beschlarnahmen unterbleiben," 


Ich pehe ueber zu Seite 85 und 86, Es ist eine Fintrarung aus dem Band =- 
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III Juli - September, Seite 819 des Tagehuches, Diese Eintrrgung 
beschaeftigt sich mit der Errichtung der vom Generl-Gouverneur ge= 
planten medizinischen /kodemle, Ich bitte das Gericht selbst d-von 
Kenntnis zu nehuen, 

Das naechste Zitat befindet sich auf Seite 95 des Dokumentene- 
buches, Es ist eine Eintregung vom 9, Oktober 1940 zus der Rede des 
Gensral=-Gouverneurs anlaesslich der Eroeffnung der Radomor Herbste 
messe, 

"Es ist klar, wir oeren 

VORSITZEIDER ¢ Dr. Seidl. Das "ichtigste fuer uns ist die 
Seite des Dokument im Tagebuch und die Daten, Vielleicht saren Sie 
uns die Daten und die Sciton dos Tasebuches, 

DR. SEIDL: Das Datum ist 9, Oktober 1940, Seite 966 und 967 des 
Tagebuches, Ich zitiere Zeile 6; 

"Es ist klar, dass wir wodor entnationalisicren wollen, 
germanisiorcn werden." 

Das naechste Zitat befindet sich eeseceoe 
VORSITZENDER: Die Ucborsotzung in unserem Buch lautet: 
"Es ist klar, dass wir wedor ontnationalisioren wollen, noch 
entparmanisierun wollen," 
SEIDL: Das ist offensichtlich ein Vebersotzungsfehler, 
VORSITZENDER: In welcher Uochersetzung ist die, die ick gerado 
vorgelesen habe? 
DR, SEIDL; In der onglischen Ueborsetzung. Ich werde jetzt 
genau zitieren: 
"Es ist klar, dass wir weder ontnatioralisiaren wollen, noch 
gernenisieren werden," 
Das andere haette ja keinen Sim, 
VORSITZENDER: Dos ist das, was ich gelesen habe, Gut, es ist 
in unserem Buch dasselbe, 
DR, SEIDL: Der General=-Gouverneur wollte damit sagen, dass wi 
den Polen das polnische Volkstum nicht nehmen und dass wir nicht die 
Absicht hatten, aus ihnen Deutsche zu meachon, 


Ich scho jetzt zu Soite 101 ueber. Es ist eine Fintragung vom 
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27e Oktober 1940, Scite 1026 -1027 des Bandes IV des Tagebuches, Ro- 
sprechung mit Reichsfussenminister Seldte. Ich zitiere Zeile 7: 

TS ehrer dnrueber boe 
schwert, dass den polnischen Landarbeitern der Lohn un 50% redue 
zicrt worden sei, Ferner sei Gdioser Lohn zum groessten Teil ueber, 
haupt‘. fuer Zwecke vorwondot worden, dio dom Goftanken diosos ire 
beitskrneeftoaustcusches voollig widersprochen," 

Das naechste Zitat befindet sich unter dum 29, November 1940, Scite 
1085 des Bandos IV dos Trgobuchos, Ich zitioro woortlich: 

"Hofrat Vntzko toilt woitor mit, dass zur Zeit soitons do 

des Reichsloiters Rosenberg Rostrobunzen bestconden, dio s 

nennto polnische Bibliothok in Prais fuor das /hnonerbe in 

zu boschlagnchmon, Die [bteilung Schulwesen sei 

dass die Bestaondo dieser polniscren Dibliothok 

bibliothok zu "erschau rohoorten, weil sich bercits 17 000 Baondo 

in Warschau befaendon, 

Der Horr Generalgouvornour ordnet an, dass uUnverzuoslich fuer dio 
Ucberfuchrung dieser polnischen Bibliothek aus Paris nach \arschau 
Sorge gotragen wird," 

Vor dor Eintragung unter dom 6, und 7, Juni 1940 = os handelt sic! 
hior un cine Wirtschaftstagung - bitte ich das Goricht Kenntnis zu 
neohmen, Ich will daraus nichts vorlosen, 

Das nacchste Zitat findet sich unter dern 25, Fobruar 1940, Es 
handelt sich un cino Lrboitstagung der -bteilungsleiter, Kreishaupt- 
mfenner und Stratshauptmeaonnor Aus Distrikt Radome Ich ziticro Scite 
13; 

"Hierauf orgroift der Horr Generslgouverneur das Wort zu folgenden 
fusfuchrungen;: 

Seite 13 geht os denn weiter: Ich fasse dcher nochmals alle :tomente 
zusammen, 

1.) Das Generalgouvernenent umfasst den Teil der besetzten polnischer 
Gobiote, der nicht Restcndtoil des Deutschen Roichos ist, 

2.) Dieses Geier ist zunacchst von Puehrer als Heinstaotte des poln? 


schen Volkes destimnt worden, Das wurdo mir in Borlin vom Fuehrer unc 





UE 
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GGnoralfoldmarschall Gooring immer wieder ei 
Gobict nicht der Gormonisicrung cusgclic i Le ES soll gorade 
Foinstaette dos polnischen Volkes sichsraostellt werden, Es 
im Namen dos 
ung gestelltos Lobensreservat 
Ende dos Zitats, 
Der Schluss der Ausfuchrungen des Genoralgouvernours findet sich 2 
Soiton spaoter. Ich zitiorc noch den lotzten Absatz; 
"Und de moochte ich Ihnen eins sag 
Herz gologt, dic Solbstvorwaltung der Polen, soweit 
lich ist, sichorzustellen, Dass dio “oits und die untoren 
der kleinon Buorzormoistor und Schulzen unter allen Taste. 
don Kreis dor Polen gonommen worden, muss gowcechrleistot scin, 
liegt auch in unserem Intoresse," 
Ende dos Zitats, 
Ich zeho denn uobcr zu dor Eintragung vom 4. “aorz 1940. In 
nd Arbeitssitzungon Fobrunr 1940 bis November 
"Dor Herr Generalzouverneur gibt zu e 
tor \nwendung der!rbeltspflichtvsroränung ein leisor Zwang russouobt 
werden koonno, Don von Borli göforderten Erlass einor neuen Vor- 
ordnung mit besondoren Zwengsmassnahmen und Strafdrohungen lohne or 
ab, Massnahnon, dic nach ausson hin Zufsohen orrogon, mucssten vore 
mieden wordon, Das gevaltsane Verfrachton von Leuton hibe calles gogor 
sich," 
Ende des Zi 
Das letzte Zitat findet sich in meinem Dokumentonpuch uf Seite 
143, Eine Eintragung vom 27, Januar 1941, Band I, Seite 115, Eine 
Be sprechung des Stantssekroteors Dr, Buchlor mit dem Reichsfinnnz= 
minister Graf Schwerin von Vrosigk, Ich zitiore don lotzton Absatz: 
"Den Benuehungon aller im Gonerclgouvernement cingcesetzteon Kraefto 
sei os zu vordanken, dass noch Ucberwindung nussorgewoohnlicher und 
einmaliger Schwicrigkoiten eine wirtschaftliche /ufwaertsentwicklung 


am 


zu verzeichnen istə Das Goneralgouvernemont habo in der Zeit 


Bestchens mit groesster Gewissonhsftiskeit die von Reich gef 
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Leistungen zur a g des doutschon Kriogspotohtials erbracht, Es 
Sol Acher wohl die Bitto erlaubt, dass das Reich in Zukunft zogen» 

ueber dem Gencralgouvsrasment jones Mass von Anspruochen nicht ucber, 
schrcito, dass dio Aufrochterheltung ciner goordnoton und 


gosunden 


Å 


Wirtschaft im Gonerr Agouverno} uont = dio ja lotzten Indos wicder dem 


Endo des Zitats. 
Damit tst dor zwcito Band des Dokumentenbuches 
Ich gho ucbor zu Band III und bitte das Cor LG sich sof 
einom Zitat auf Soite 17 dos Dokumentenbuchos zuzuwunden, Es 
sich um cino Eintragung anlaosslich oinor Roglerunsssitzung am 18, 
Oktober 1941. Ich zitioro Zeile 8 von unten noch obon und 
Zeussoruns des Genoralcsouvernouns: 
"Ich wordo einmal diesen Fordorungon goronuobor zun /usdruck bringen, 
gomeint sind damit A 
om Inde istund wir dom Fuchror gogonucbor oine weltcre Vorentwortung 
nicht uebernohnen koonnen, auch irsendwolcho Weisungen, nor? Inunson, 


Drohunzen usw, koonnton mich nicht voranlasson, d on such unter 


den woitgohondston X ssnagichten nicht moh Loglichon /nfordcr 


ungen, nicht ein Scharfos Ncin entzusenzusot Le Ich werde nicht zue 
korr Neumann, 8 „chäruoc] rndoutoten, 


12 


lo Boreltstollung von *rossoen Ficochon 


fuer Truppenuebungsplaotzo zu einer vollkormenon Zortruormorung der 


Ernnehrungslage in Alesor scion voollig unzureichendon Erncehruncse 
situation fuehrt," 

Das nacchste Zitat findot sich auf Seito 36 und 
mentenbuches oine Eintragung vor 6, Jenuar 
sichtigto Zitat findet sich uf der naechsten Suite, Seite 6E und 
66 dos Tagobuches: 
"Im Anschluss daran findot im Koonigsscal dor Burg cine kurzo ^ne 
spracho statt;" und zwar mit dom Leiter dos ukrainischen Hauptaus- 
schussos, Ich zitiere woortlich; 
"Der Horr Genoralzsouvernoeur wuenscht eine staorkere Horanzlehung dor 


Ukrainer in don Verwaltungsstollon dos Genoralzouvornements, In 
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allon Dienststellen, in donen Polen beschaefti igt 

auch Ukrainor prozentual ihrer Bevoelkorunsszahl in Srschoinung tree 
ton, 

VORSITZENDER: Einen “ugondlick bitte, Horr Dre Seidl, wonn Sic un 
die Sciten Ihros Buches nonnen, so wird das genuogen, dem schoin- 
bar stimmen diose ux obcrein, 

DR. SEIDL: Darf ich fortsetzon, Horr Vorsitzendor? 

VORSITZENDER: Jawohl, 

DR. SEIDL: Ich zcho a: obo 88 dos Dekunontonbuchos, 
Dicso Eintre.gung boschaofti-i ` mlg dem bereits erwachnton Ente 
wurf Hinmmlers zu oinon Güsotz 
fromder, Ich ziticre woertlich 
"Der Horr Gonernlgouvernour rerfuest 
bens an Landgerichtsrat Taschner 
Ich bitte Sie, dem Ferm 


und ersuche, ueber diesen Mn twur: cine Chefbdcsprechums binnen kurzoj 
in der os moeglich soin wird, die ontsckeidond 
n COsichtspunkte, die cuch heute noch in echnorfsten 
Entwurf im cinzelnen sprochen, Carzgulogen, Ich selber 
Sitzung persocnlich teilnehmen, Moines Iyr.chtons ist 
es £ oeglich, unter „usschaltung dos ordentlichen o orichts 


den Polizciorganon clicin derartiz weitreichondo Zustcendisl:citen 


zu usbortragon, Dic vorse 
hruptamt kenn nicht den Rong cines ord 


Valksbaminatgoin oinnohmen," 


ZUT Sc] ta 49 Zi tisre In A 3 tz É Å satz: 


nn / Ar - s KC H bk a A 
Deshrlb lego ich Segen diesen A ‚sotzentmurf: in seiner houtisen Forn 
vor allom im Einblick "uf dia Rassung Par, l. dos Entwurfs Aor Durc} 


fuchrungsverordnung, Widerspruch ein 


Eintragung vom 7. Juni 1942 und 
sich zuch mit der Fhaso do Enceinteilung, dio vom Gencr 


des entscheidonste vornoint wird, Ich bitte 
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devon Kenntnis zu nekmen, Das nacchste Zitat befindet sich auf Seite 
47 und beschasftist sich mit der Frage des Chopin=inchlassos, Ich 
zitiore in Absatz 2: 
"Preesidont Dr, Watzke machte davon Mitteilung. - ; die Moeglichkeit 
bostehe, in Paris den groosston Teil des Chopin-Nachla os fuer dio 
Staatsbibliothek Krekau zu erwerben, Der Horr Gensrelgouverneur ist 
mit dem Erworb des Nachlassos durch die Ro ziorunz des Fonernlsouvornor 
ments oinverstendon," 
Ende dos Zitats, 

F: Seite 50 behandelt einen Eintrag dns Tagebuch, Cor sich mit ier 
Sicherung dos baouerlichen Elzontuns bofasste 
Ich zitioro Scite 767 des Tagobuchos un den 2. {beatzs 
"Es ist moin Bostroben, mit allen ltsoln dio Gosundung Galizions 


a 


schon wachrend dieses ] ‚508 Hnorbeizufuohren, 


Ich habe damit die Versprochunsen oinseloost, 


klanation dor Bevoclkerunr diosos 

habe. Weitore Entwicklungen secon 

Jor Lon Zusammenarheit der 3evoolkorung 
orstehen, Dio deutsche Vorwaltung in 
becuftragt, die Reveelkorung fo 


D 


der sleichen ontschisdenon und 
Sic jeden Vorsuch dor vidorsotzlichkoit Soc d von Gre ssieutschon 
Rich oinsufuchrto Ordnung niecorschlare ira, die lorr.lo 3, voelkcr-} 
ung dieses Rrurios schuotzon, Tu diosor: Zweck kabe ich oinon 


srless botroffond HUT "bon der doutschen Verweltung in Grlizion zur 
Schutze dos Tinzeolb:uorn “uf dom Gebiets Zor Eypni.chruns un? Lende 
virtscheft hernnerszoban H 


mde des Zltats, 
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Ich gehe ueber zur Seite 55 des Dokumentenbuches, Hier handelt es sich um eine “ne 


sprache des General-Couverneurs an den Fuehrer einer polnischen Delegation und ich 


« 


zitiere auf Seite 56 den letzten Absatz, Zeile 6: 


D 


"Ich hoffe, dass wir mit der neuen Ernte instandgesetzt werden, auch den polni- 


schen Hilfskommitecs zu helfen, Was von uns aus geschehen kann, wird jedenfalls 


geschehen, um der Not zu steuern, Es liegt auch in unserem Interesse, dass die pol- 
H 8 ` v D DH H Te H 

nische evoelkerung an der Arbeit Freude hat und mittactig ist. ir:wollen nieman- 

den ausrotten oder vernichten." 

Ende des zitsts, 


Seite 61 des Dokumentenbuches vermittelt cine “esprechung des Gene real-Gouverncurs 


mit dem Gencralb:vollmacchtigten fuer den Arboitscinsatz. 


D 


Ich zitiere cen letzten bentz, Scite 919 dcs Tagebuches: "Ich mocchte den Anlass 


e 
Be B 


euch benuctzen, Ihnen, Partcigenosse Sauckc], unsere 


“> 


ercitwillig 


ei 


ren, dass wir das lienschenmoczliche tun werden, Ich moechte aber cine Bitte an- 
ic Behandlung der poJnischen irbeitskracfte im Re tcht leider noch 
unter gewissen diffamicrenien Einschracnkunsen." 


Zitats, 


Ich gehe ucber zu Scie 62 und zi.tiore von Zeile 10: "Ich kann Ihnon, Farteigenos- 


1 


se Sauckel, die Versicherung roben, dass cs fuer uns cine ungeheure Erleichterung 
der Vermittlung von Ärbeitskraeften bedeuten wuerde, wenn wenigstens ein Teil dic- 


ser diffamierendon Ausnahmebestimmunren ges nueber den Folen im Reich beseitirt 


werden koennten, Ich glaube, dass dazu schon lioeglichkciten vorhanden waeren," 


m 


Ende des Zitat 


h gehe dann ueber zu Seite 66 des Dokumontenbuches,. Es handelt sich hier um die 


e 


28 : 


Eintragung, die 5; m Tagebuch c „ngeklagten Frank findet, ..!ic er 
unterschricben hi Ind. zwar handelt cs steh hier um eine Betrachtung der 
Entwicklung cos Generel-Couvornements, achden cr von scinen sacmtlichen Partei= 
acmbern enthoben worden wer und zum wiederholten Lale scinen “wektritt erklacrt 
tte und die Hoffnung hatte, dass nun endlich !icser Nuccktritt angenommen werden 
wuerde, 


Ich bitte das Gericht, von dicson Schlussbetrachtungen vom September 1942 Kennt- 


nis zu nchnen, Sic unfasct 5 Sciten und zwar von Scit« 66 bis 71. 


Zitat fiot sich auf Seite 77 und beschasftist sich mit der Siche- 


runt cer Kunstschaetzc, Ich zitiere Zeile 5 von unten nach oben, und zwar als 


AUSSO hun dc: Genceräl-Gouverneurs, 
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"Dic -Kunstwerke wur Con sorcfacltig restauriert ‚und gercini;t und so konnten rund 


90 % des gesamten Kunstbestrndes des chemalicen Polen in Gebict des Gencral-Gouver- 


nenents sichergestellt worden, Dicse Kunstschactze sind restlos Bi- ‚cntum ces Gence 


u 


nl-"ouvornements." Ende des Zitnts, 


+ 


Ich bitte das Geridhtidann, auf Scite 92 Aieses Bandes ucberzuschen, Es ist cino 


Bintrreung von 6, Dezember 1942, cic anlacsslich cincr Hs upt stbtcilun; 


zung r 1 sich mit der 


P 1% : ua J H 
Ich bitte das Gericht, amtlich von "ioscr “intrezuns Kenntnis 


e 


che cilt von er Ëintracuns auf Scite 93, in cer sich der Gener: 


‘or Ürbeiterorfchrun- befasst und alle Z wonesmassnshncen nuf cas 


H 


nacchs GO Bi ae UE y si DEE Tesen lich erscheint un 3 ic verlesen ror Wa 


li 
D 


te, befindet sich auf Seitec 108, Es ist eine Presschesprechun? und ich bitte 
ch sofort cer Seite 110 zuzwreonden, 
Lbsatzs 


Tonoro1-Gouverneur fasst c 3 ‘er Bosprccht unt zusormen und 


oe 
+ a Dm e p a p E e, 3 ’ 
kinert, Coss unter Toilnahne acs Pracsidenten l Tauptahtcilun; Propesanda 


Presseehcfs der Rerierunsz ole ıktc in cin Regulativ zusnimenrcfasst wucriden, 


das allen Neurtschriftleitörn cor polnischen Zeitun:en zucchen wwuerle, Darin scien 


„= 


Richtlinien fver dic Behandlun- cor frem wocliischen 


enheiten cuf cm 


Cer versoch- 


ericht, suf Seite 127 cs D-kuncntcnbuches whberzurchen, Es ist 
beitssitgunz vom 26, is I > sich imit Jer Ernachrun: ssfrore beschacf= 
Sam sas Fi Gm 
“ch zitiere Zeile 63 
en uns carucber kla cer erste /nsatzpunkt ist ic Trn-chrun čer 
UO. LE . 5 a te 8 ` P ` 
eväclkerun.,. bo mocehte Ihnen gleich vocllir autorit tiv sagens 


ms kommen mocge, untcr allen “ustzcnden fuer con denkbar 


D 
Lë 


srossen Kreis cor Bevoci! crung jene Sactzc der Nahrun: smittclzutcilung; 
ter kommenden Versorsunssperiode im Generalgouvernement cinfu chren, die irgend- 
von uns im Hinblick auf unsere Stcllunr den Reich sercnusber verantwortet wer= 


kocnıen, Ich werde mich durch nichts und nicmenden d:vonn bbringen lassen, 1 


ch mit C3 on .usschus a ler vom General- 
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"Dic Kunstwerke wurden sorcfaclitir restauricrt ‚und gcerceinist und so konnten rund 


. D a n 
90 @ des gosəmten Kunstbest-ndos des chemalicen Polen im Gcbict des Gencral-Gouver- 


nenents sichergestollt werden, Dicse Kunstschzotze sind restlos Eiscntun des Gene} 


rrl-"ouvernoments." Ence dos Zitnts, 


+ 


Ich bitte das Gericht dann auf Scite 92 dieses Bandes ucberzuzchene 
A 


D H D a.” 
Bintrrrung von &, Dogerber 1942, cic onlacsslich cincr “ouptabteilan: 


pest See: i V p 
zung ccmecht wurde und sich mit Zer crsorruncslave befasste 


bitte das Gericht, antlich von Cieser “intragunz Kenntnis zu nchmen, Das leie 

Alt von cor Lintraguns auf Scito 93, in cor sich der Gonern]-Gouverncur nit 

xwbeitorerfohrun- ‚sst und clle Zunnrsanssnahron uf das schacrfste verur- 
toilt, 


Dic nacehste Wintr-cuns, „Ic mir wesentlich erscheint un? 


te, befindet sich auf Seite 108, 


"Der Horr Genor1-Couverneur fas ans Ergebnis cer Besprichun zus-men und 

kircrt, Cass unter Toilnalme dos I esicentcn der Haupt >tcilun; Propasanda 

Presseehefs lox tericerun: ol! unkt in cin Resulativ zussen “Sst wucrilc 

des allen “ouptschriftlcitern dor no schen 4cituncen zuschen tuerie Darin 
> 


die “ichtlinicn fuer die Schandlh = Cer frem'voclischon cwlorenheiten z 


Presse= un’ kulturellen 


zitiere 

n uns darucber klar 

“eviclkerun e ¿bcr ich mocchtc Ihnen ‚leich vocllic autoritativ Sr 
untcr allen Unstaenden fuer cen denkbar 


slichst srossen Kreis toy Devocl'!:c ; Jene Sactzc der Vahrungsmittelzuteilung 
tor kommenden Versorsun- ‘spcriode im Generalgouvernenent Cinfuchren, dic irscnde 

von uns im Hinblick auf unsere Stell: t dem Reich sercnucber verantwortet wor- 

kocnuen, Ich worde mich durch nichts und nicmanden o ‚von £ bbringen lassen," 


e 


s befesst sich mit ciʻom “usschuss, der vom General- 
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Soryerncur fuer dic Versor-un z or mbchtdeutschen arbeitenden Bevockkerung cinge- 
sctzt wurde, Ich bitte das Goricht, von dieser “usfuchrunz Kanntnis zu nohmen und 
ich sche sofort ucber auf Scite 14l. à uch Cicse Bintrazung beschacftirt sich mit 
cer Ernachruncslase. Ich ziticre Zeile 10 von unten nech oben: 


eller Mocrliahkeitcn habe ich nunmhr angeordnet, 


Lie 
ember dicses y Jahros grundsaetzlich die Ernachrunrssitustion such cer pol 
Pemelkerunr dies cumes die Savize einfuchren, die man 
c nennt." 
U2 werde ich noch einige Sactze zitieren: 
Ihnen ci ioserörklacrung hier abseben, Sie erkennen schon cus con Enst 
welche Gečanken ich damit verbin’et Ich persocnlich und dic i 
Beduerfnissen auch der polnischen Gevoelkcrun;: dieses 


Reunes -erenucbor absolut Sufsoschl Pl ind nicht hier, wa sie nuszurotten 


oder nuszutilren oder sie uchor das Mage hinrus des bese voclkcrun” vom Schick- 


uferlerten zu aquaclen, Ich ho cass wir zu ciner wirklichen Befric 
allen Dinren komme “Lo uns manchmal trennen. Ich persoenlich habe 
ab D. n 
Ich sche dann sofort ucher zur Scito 145, Es ist cine Bespr chunr 
tes sorztlichen ‘!nchwuchses befasst, Ich zitiere Scito 14°, 
-Soyvornocurs! 
ruti- son Gcstnchceitsministeriun, wenn wir zuch diesen 
sruck nicht verwonden, ist curchous “culand. Diese H urtabtedlunc 
tiren Fragen zu beschaeftiren hrben. Uns Acrz= 
m Raum fchit vo 
ceben, Herr 'orsitzen.!cr, dess sich hicr moc; licherweise insofern cin Irr 
Erklacrun auf Scite 14,9 nicht vom Genc- 
von “cm Leiter ‘or Hauptabtedlun- Gesundheits 
ucherprueien und dann scnriftlich 
cher -:itteilun. 


é pe po a a, RP | 
Ich „che dann ueber zur Scito 155 ccs Dokumentenbuches, Diese “intr COP erscheint 


sentlich, Sic ist vom 14, Juli 1943 unc. beschacftict sich mit < n Staatssckre- 


Sicherheit sveson, 


In unserem Buene ist cs nicht, wir hoben keine Scite 155 
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Dr, Scidl: 


ZE ee? 
es dem Gericht recht ist, 


Zitat: "Der Horr Generrl-on 
Je BR 4 tun: des St SITT Cat ka 
Se inrichtun: des 


onts cohnabt hcho, Es hobe sich cinc 
Generalzouvcrnernents bit heh 


e 


CH 
Ssierunr perc 


cen “onernl=Youverncur ilcen versucht, 


d "og Gericht, si fes Dolrunentenbuche: 
Ich bitte denn des Gericht, sich 


Eintr--un- bescha ‘ftict si 


D 


cor + 


Lil 


ee * Je Ka Lui e + chinc Te 
das Gericht, amtlich devon Kenntnis zu nd 
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Site 195 betrifft die Errichtung des vou Generulguevernsur gecruen- 


Z4. april-M-aG- 1 
ten Chopineiiuscusi. Ich zitiere seite 1157 dcs Tugcbuches, uls 
“USZUE sus der Rede des Giner.leouverueurs : 

"Ich hube heute in Krakau dus Chopin-Museum erocffnet, Wir 
haben unter schwersten Unstuenden die wertvollsten Erinnerunzs- 
Stueck6 aun diesen eroessten polnischen Musiker gerettet und nach 
Krakau gebrucht. 

Ich wollte dies nur sugen um buch zu zeigen, dass ich Lich perseon- 
lichbeiuehen will, dic Din.e ni ia Lunce soweit es irgenä geht, 
in Orünung zu bringen, " 

Ende Ges Zitates, 

wus letzte Zitat befinuct sich auf Seite 199 des Dokwient ens 

„USZU US ciner kede, Git der Reichs- 


2 3 


SS Hi...ler anlavsslich der zinfuchrunz des neuen hocheren 


.- 


Folizeifuchrers in Krakau een, At hat und zw.r vor den Mi 


der Regierung und vor hosheren S5- und Polizeifuehrern. 
Es ist die Rede, die der unsexlicte Dr, Frank 
vernehiung erwuehnt hat, Ich zitiere Zeile 8 von unten n: 
Die Situation ist Ihnen allen an besten bekannt, 

hier 16 Millionen Frexivoelkische und rund 50050 
wir die .nccehoerizen der Polizei und wehris.cht noch dazu né hen, 
vielleicht 300.000. Diese 16 Millionen Frendvoelkische, die frucher 
noch durch eine Unzahl von Juden, “ie ja jetzt wus-ewuniett sind 
oder Zuni Osten cébrucht wurden, verzehrt wurien setzen sich Zun 
eroessten Teil aus Polen und zus kleineren Teil sus Usrainern 
zusuunen, " 

Ende des 4itates, 

Ich gehe dunn zuu letzten Dokuuent in ulesen Bund ueber, Seite 
200, eine Zintrasung von li. Dezei.ber 1943, 
Es handelt sist. hier un eine Rede, die der Generulgouvermeur vor 
offizieren der favtwofte Sehalten hat. 
Ich zitisre „Dsatz 2 ` 

" Deshalb iss alles geschehen, danit die Bevoelzerune 


in Ruhe „ Frieden und Ordnunz gehalten wird, es durf 





Im 


schehen, was diese Bevoelkerung ueberfluessiger Weise in Unruhe 


24. «april-M-..G-2 


bringt. Ich erwachne hier nur ein Beispiel ; 

Es waere falsch, wenn wir jetzt waehrend des Krieges in diesen 
Gebiet erosse deutsche Linsiedluncen in das fremdvoclkische Bau- 
ernvolk vornehmen wollten. Diese zumeist mit Zwang versuchten 
Linsiedlungen fuchren zunaechst dazu, die einheitliche Bauern- 
bevoelkerung in eine masslose Unruhe zu versetzen. Das hat wieder- 
un in Hinblick auf die Leistung einen gewaltigen „usfall in Ernte- 
ergebnis und einen Rueckgang der bustellungsarbeiten, wie andere 
Nachteile im Gefolge. Ebenso falsch waere es, wenn man der Be- 
voelkerung mit Zwang der Kirche oder jede Moeglichkeit eines 
einfachen kulturellen Lebens nehuen wuerde. " 

Ich gehe ueber zu seite 2ol, und zitiere den letzten „bsätz > 

" wir muessen also zu einer pfleglichen Behandlung dieser Ge- 
biete und ihrer Bevoelkerung notgedrungen komien., Ich kann zu 
seiner und zur Freude aller unserer Mitarbeiter feststellen, dass 
sich dieser Gesichtspunkt restlos durchgesetzt hat und dass alles, 
was früsher immer gegen die angebliche rolenfreundschaft oder 
Weichheit dieser art .nschauung gesagt wurde, vor den Tatsachen 
in Nichts zusanmuengesunken ist. " 

Ende des Zitats. 

Danit ist Band III des Dokumentenbuches auch beendet. 

Ich wende mich Bund IV des Dokunentenbuches zu. 

Hier handelt es sich un eine Besprechung uuf Seite 1 des Dokuien- 
tenbuches, die au 25. Junusr 1943 nit den SS-Obergruppenfuehrer 
Krueger stattgefunden hut. Ich zitiere den letzten ..bsütz > 


" Der Herr Generalgouverneur stellt fest, duss die Durchfuehrung 


der Grossaktion zur Erfassung der asoziulen Eleuente ihn nicht 


vorher bekanntgegeben woruen sei, Dieses Verfahren steke in Wider- 
spruch zu deu Erlass des Fuehrers voun 7. Moi 1948, wonach vor den 
Vollzug von Weisungen des kuichsfuehrers 3S und Chefs der Deutschen 
Polizei der Staatssekretacr fuer dus Sicherhsitswssen das Einver- 
Stavcndnis des Gencralgouverneurs festzustellen hibe». Staatssskre- 


asr Urueger erklaert, es habe sich um eine Gehcicweisung gehan- 


deit., die schlagartig durcheefuehrt werden sollte, " 
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Haue des Zitatese 
Ich bitte das Gericht davon Kenntnis zu nehmen und, dass es 

sich hier lediglich uein Beispicl von sehr vielen solcher 

Unterredungen und Meinungsverschicdenheiten gchandelt hat. 

Ich gehe dann ueber u Seite 24 des Dokunientenbuehes, Hier 
handelt es sich um eine Tagung des Kriesswirtschaftsstabes und 
Verteidigungsausséhusses von 22. September 1945. 

Ich hoffe, dass hier die Uebereinstimmung der ociten wieder be- 

steht. 

VORSITZENDER; Haben oie nicht veite «4 gesagt ? 

DR. SEIDL : Seite <4, eine Eintragung vou 28e September 1945. 

VORSITZENDER : In unsereii Lxenplar ist die Scitenzahl richtig. 
Bei unserem Buca ist Seite 24 oben, Fuhren Sie fort, wir werden 
dann gleich sehen, ob es richtig weitergeht. 

DR. SEIDL : Es handelt sich uu eine Eintragung von 22, Sept. 
1943 und zwar um eine Tagung des Kriegswirtschaftsstabes und 
Verteidigungsausschusses. Ich zitiere lediglich die ersten Zeilen: 

« Ich habe im Laufe der letzten Monate unter den schwersten und 
sinnlossesten Kaenpfen den Grundsatz durchfuehren muessen, dass man 
den Polen enälich einmal eine ausreichende Erusehrung zukommen 
laesst. Sie kennen ja die toerichte Einstellung der Minderbewer- 
tung der uns unterworfenen Voelker und zwar in cinem „ugenblick, 
in welchem die „rbeitskraft dieser Voelker eine der wesentlichsten : 
Potenzen unseres Siegringens darstellt. Duss ich gegen diesen 
Wahnwitz unging, der dem deutschen Volke schwersten Schaden zu- 
gefuegt hat, trug mir persoenlich, vielen Maennern meiner Re- 
gierung und vielen von Ihnen den Vorwurf der Folenfreundlichkeit 
oder Weichheit den Polen gegenueber cine 
Man hat sich jahrelang nicht gescheut, meine kegierungsarbeit in 
diesem Raum mit den schmutzigsten .rgumenten dieser „rt zu Ver: 
folgen und hinterruecks die Lrfucllung dieser „ufgaben zu Stoeren, 
Heute stellt sich sonnenklar heraus, dass es ein Wuhnsinn ist, 
Europa aufbauen zu wollen, gleichzeitig aber die europaeischen 


iv 


Voelker mit Schisanen sondergleichen zu verfolgen . 
8229 
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ich gehe dunn ueber zu Seite 34 des Dokumentenbuches, die 


24 D april—M-..G<4 


Bintrurung vom Zo. april 1943 und gwar eine Regierungssitzung. 
Ich bitte das Gericht lediglich von den Schlussworten des General- 
gouverneurs “uf Scite 38 des Dokumentenbuches und Seite 41 des 
Tue ebuches, selbst Kenntnis nehmen zu wollen und wende mich dann 
Seite 39 des Dokumentenbuches zu; eine Sitzung vom <ö, Juli 1943. 

Ich zitiere aus dem ¢, .ausutz die zehnte Zuile : 

" Buso.ders scawicrig war fuer uns in diesem Jaare ganz allge- 
mein auch die Umsicedlungsfrage. Ich kann Ihnen die erfreuliche 
Mitteilung machen, dass die Umsicdlung im allgemeinen restlos 
fuer die Dauer des Kricges eingestellt ist, 

was die Insutrieverlagerung angeht, so befinden wir uns auf 
vollen Touren, die jetzt gerade angelaufen sind, Wie Sic wissen,- 
ich selbst lcge dus grocsste Gewicht derauf - » haben wir fuer 
dus Reich diese Not zu beseitigen und wir uebernehmen nun in den 
Koumenden Monuten grosse, mit international bedeutsamen Namen 
versehene Inuustrickompiexe ins Gencralgouvernenent e 

Beuchtlich aber ist bei dieser Frage die uns dadurch aufge- 
zwungene fast voellige Umstellung der Struktur des Generalgouver- 
nements. Waehrend wir bislang inner noch als ein Land figurierten, 
das fuer die Versorgung des Reiches mit «arbeitern und als .„grar- 
und Nahrungsland Luropes in Betracht Kali, werden wir biunen kur- 
zem eines der wichtigsten Jnüustriegebiete Europus werden. Ich 


erinnere an Namen wie atupp, Heinkel, Henschel, deren Betriebe 


ins Generalgouvernehnent koumen werden. " 


Ende des Zitates, 

Ich bitte nun das Gericht sich Seite 41 des Dokumentenbuches 
zuzuwenden. LS uagdelt Sich hier un den Bericht, den der Zeuge 
Dr. Buchler am 26. Oktober 1943 erstattet hat, und von dem er 
erklaerte, dass dieser Bericht ueber vier Jahre „ufbauarbeit im 
Generulgouvernehment erstellt worden sei, auf Grund der zuverlacs- 
Sigen Unterlugen und der 13 Hauptabteilungen, Der Bericht umfasst 
Seite ze bis 69 des Dokumentenbuches. Ich beabsichtige nicht, aus 
Giesen Bericht zu ziticren, sondern ich bitte das Gericht amtlich 


davon Kenntnis zu nehnen 
A 4 e 8230 
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ich wende mich sofort Seite 70 des Dokumentenbuches zu und 


Si e DË Le, e 


gwar handelt es Sich hier um eine kegierungssitzung vom 16. 
Februar 1944. Ich zitiere den letzten ..bsatz und zwar Seite 
4 des Dokumentenbuches ; 

" Demgegenueber ist naemlich festzustellen, dass der „usbau, 
der .ufbau, die sicherung dessen, wus heute die Deüeutung dieses 
Kaumes ausmacht, ueberhaupt nur moeglich waren, w.il es entgegen 
diesen voellig kriegsunzeitgenaussen Veberlegsungen der Gewalt- 
theoretiker notwendig war, die Substanz dieses Raumes in mensch- 
licher und materieller Beziehung denkbar positiv in den Dienst 
des deutschen Kricgsringens zu bringen, " 

Ende des Zitätes, 

bas naechste Zitat befindet sich auf Seite 74; eine Eintragung 
von 6. Maerz 1944, Ich zitiere den letzten „bsatz von Seite 75, 
Seite 5 des Tagebuches ; 

n per Herr Generälgouverneur steht der Heränbilüung eines 
Nachwuchses fuer die Priesterseminure grunüssetzlich nicht ab- 
Ichnend gegenueber und zwar mit der Begruendung, dass man, wenn 
mnan Fuchkurse fuer „erzte und so weiter einrichte, auch auf re- 
ligioesem Gebiete achnliche lioeglichkeiten schaffen muesse, " 

Inde des Zitutes, 

Seite 77 befasst sich mit einen Verbot des Generalgouvernerus 
die bevoelkerung oder auch nur Teile der Bevoelkerung zu evakuieren 


qie sich damals in de Kaupfeebiet um Lublin befunden haben, 


Seite Bo betrifft eine Lintiasgung von lee april 1944. Ich zi- 


tiere „bsatz 2 ; " In diesen Zusanmenhang kormt Praesident Gerteis 
auf die Behandlung der Polen im Reich zu sprechen, Diese Behandlung 
Cie immer noch Schlechter sei als diejenige jedes anderen auslaen- 
Gischen „rbeiters habe dazu gefuehrt, dass sich so gut wie kein 
Pole mehr freiwillig fuer die „rbeit in Deutschland melde, 

„s seien el Punkte, in denen die polnischen arbeiter im Reich schl 
ter behändelt wuerden, «ls undere auslaendische .rbeiter. Der Herr 
General-Gouverneur ersucht Praesident Gerteis ihn diese el Punkte 
bekanntzugeben, fuer deren „ufhebung er sich unbedingt einsetzen 


wuerde, " 8231 
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Ich bitte das Gericht, sich »eite loo des Dokumentenbuches 


zuzuwenden, Es betrifft eine Besprechung von 6. Juni 1944 


ueber ein Grossunternehmen gegen die Banden im Bilgorajer wuld. 
Ich zitiere seite lol, beite 4 des Tagebuches : " Der Herr 
General-Gouverneur will unbedingt dafuer gesorgt wissen, dass 
die harmlose bevoelkerung, die selber unter deu Banden-Terror 
leide, geschont werde, " 

Seite log befasst sich wit der otellung des General-Gouver~ 
neurs zu der Frage der Konzentrationsläger; eine Lintragung vom 
6. Juni 1944. Ich zitiere den letzten „bsatz ; " Der Herr General 
Gouverneur erklaert, dass er einen solchen Entscheid nie unter- 
zeichnen wuerde, da er die Verbringung des Eutreffenden in ein 
Konzentrationsluser bedeute. Lr haube inmer aufs schaerfste gegen 
das System der Konzentrationsluger protestiert, denn in ihn liege 
der schaerfste Verstoss gegen das Rechtsempfinden. Er haette ge- 
glaubt, dass es fuer solche Dinge kein Koazentrationslager gebe, 
aber sie seien offenbar st illschweigend in Gang gesetzt worden, 
Es koenne nur so vorgegangen werden, dass die Personen zu einer 
bestinnten Zahl von Jahren Gcfaengnis oder Zuchthaus begnudigt 
wueraen, Die Zuchthausstrafe zum beispiel sei eine von staatliche 
Organen zu vollstreckenue und ueberpruefbure otrafe. Lr bitte 
deshalb, dass Staatssekretuer Dr. Buehler darueber informiert 
werde, duss er , der Generul-Gouverneur,; solche Entscheidungen 
nicht unterzeichne. Lr wuensche keine amtliche Bestaetigung 
des Konzentrationslagers, Line Begnudigung dahin, dass jemand 
ins Xonzentrationslager gebracht werde, gebe es nicht. Die gtand 
gerichte seien eine staatliche Justizeinrichtune susserordent- 
lichen Charükters, zusanmengesetzt von Polizeiorganen, sie 
muessten eigentlich noruialerweise wit „neehosrigen der Wehrmacht 
besetzt werden, " 

VORSITZENDER ; Herr br. Seidl, koennen Sie bitte die Ueber- 
setzung der Worte, unten auf Seite log, ins englische vornehmen, 
" es koenne nur so vorgegangen werden, duss die Personen zu einer 
bestinnten Zahl von Jahren Gefaengnis oder Zuchthaus genadigt 


wuerden ", koennen Sie die Bedeutung dieser Worte erkläeren ? 
8232 
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DR. SEIDL ; Die Bedeutung der worte ergibt Sich aus den nus- 
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fuehrungen des Praesidenten Wille, die er in vorhergehenden ab- 
satyz gemacht hut, wo es folgendermassen hiesst; es ist Zeile 

lo von oben nach unter. " Die Gnadenkommission haben den in eine 
Sitzung anwesenuen Vertreter des Befchlshabers der Sicherheits- 
polizei gefragt, in welcher Foru dieser Gnadenerweis gedacht 
waere. Seines Wissens sei nur in einen einzigen Falle auf Lrlass 
der Strafe erkannt worden. In den anderen Faellen stimmt die 
Formel, dass die Strafen erlässen werden, an sicherheitspolizei- 


lichen Massnahmen geknuepft worden. Mun habe naemlich der Be- 


fuerchtung „usdruck gegeben, duss diese Leute sonst verschwinden 


wueraen. " Der Generul-Gouverneur hat sich nun auf den Standpunkt 
gestellt, duss eine Begnadigung zun Brispiel von Todesstrafe 

zwar moeglich sei, zu Gefaengnis oder Zuchthaus, duss er es 

aber ablehnen nuesse, die U.wandlung einer Todesstrafe in eine 
Gefaengnisstrafe zu vollziehen, wenn dubei von der Polizei sicher 
heitspolizeiliche „uflugen gemacht werden. 

VORSITZENDER : Sac weinen, duss es bedeutet, die Degnadigune 
eines Todesurteils koennte in eine Gnudenfrist „uf eine gewisse 
Zeit in eine Gefuengnisstrafe ungewant elt werden, aber nicht in 
Kä, fuer cine unbestiunte Zeit und unter die Polizei ? 

DR. SEIDL ; Jawohl, ü.s ist der Sinn. 

Ich gehe dann ueber zu Seite lod des Dokumentenbuches. Dieses 
zitat befasst sich auch mit allgemeinen Fragen der Behandlung 
der Bevoelkerung des Generul-Gouvernements. 

VORSITZENDER : Dr. Seidl, Sie huben sehr lunge gebraucht zu 
Ihrım Vortrag. Vielleicht koennen Sse etwas von diesen «abschnit- 
ten kuerzen; es ist alles ungefaehr dasselbe. 

DR. SEIDL : Jawohl, ich bitte dann das Gericht sich Seite 112 
zuzuwenden, eine Eintragung von lo. Julo 1944. Diese Eintragung 
beschusftigt sich mit der Verwaltung cer Kuns tgegenstaende. Ich 
zitiere den 2, ubsutyz : " Der Herr General-Gouverneur weist 
Referent Palezieux an, ein genuues Verzeichnis dieser Kuustgegen- 


staende aufstellen zu lassen. " 
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VORSITZENDER : Sie haben uns dis schon gesagt und auch Be- 
weisnaterial vorgelegt, dass der „ngeklugte Frank die Kuns%- 
schaetze xu srhälten versuchte, und wuenschte, diese in Polen 
zu erhalten, sodass es unter diesen U..stueuuen nicht noetig 
ist, alle diese „uszuege vorzulesen, 


DR. SEIDL ; Jawohl, ich biste dann das Gericht von dieser 


Eintragung selbst Kenn.nis zu nehmen urd ich werde, wenn das 


Gericht damit einverstanden ist, Innen lediglich noch die Gr tr 
der Dokumente in Dokumentenbuch angeben, dic mir wesentlich 
erscheinen, Das ist Seite --- 

VORSIL La NDER : Wir wollen jetzt eine Pause einlegen. 

( Pause von 11.25 bis 11.35 Uhr ) 

DR. SEIDL : Meiae Herren Richter, wenn es dem Gericht recht 
ist, dann wuerde ich von der Band IV des Dokuuentenbuehes ledig- 
lich noch die Nurmern der Seiten unsispen, die mir besonders we- 
sentlich ersceheinen, Es asndelt Sich un die Jeite 115, 121, 123, 
134, 139, 152 und 182. Danuit ist Bund IV ces D2kumeatenbuches 
abgeschlossen ; und ich koume zun letzten Band, der erheblich 
schneller zu Lnde gefuehrt wird. 

Bund Y beschaeftigt sich ausschliesslich „it den von der 
.nklugevertretung der Vereinigten vti.aten geren den „ngeklagte: 
Dr. Frank erhobenen Vorwuerfen, soweit sie seine Toctigkeit al 
Pracsident uer .kadenie fuer Deutsches Recht, . 15 Praesident 
dessnationulsoziallistischen Rechtswahgerbundes, und ssine 


sennlichtn Stellungen betreffen. 





TI 


Seite 1 ist ein Dokument, das bereits von der 4anklage vorgelegt wurde, 1391-PS, 


2h tt le ff ll 


Es hat noch keine USi-Nummer und wird Beveisstueck Frank Nrelle Es ist das das 
Gesetz ueber die Akademie fuer Deutsches Recht nit den dazugchoerigen Satzungen 
und den sich daraus erzebenden aufgaben, 

Ich gehe ueber zu Seite 25 des Dokurentenbuches, Dieses Zitat wird Peweisstueck 
Pronk Nr.12. Es beschaeftist sich nit deny: dem Angcklagten vorgeworfenen Satz 
"Recht ist, was dem Volke nuetzt." Dieses Zitat soll lediglich zeigen, dass der 
Angeklagte DreFrank mit diesen Satz nichts anderes ausdruecken wollte, als schon 
in dem roemischen Satz enthalten ist, "Salus publica suprema lex." Ich bitte 

das Gericht davon Kenntnis zu pechen und wende nich nun Seite 26 des Dokumenten- 
buches zu, ein “uszug aus der Zeitschrift der ikađenie fuer Deutsches Recht 1938 
Das wird Beweisstueck Frank Nr.13. Auch dieses Zitat beschaeftist sich mit den 
vorhin erwachnten Satz "Recht ist, was der: Volke nuctzte" 

Seite 30 ist ein Auszuz aus U&ü-Boweisstucck 670, und zwar handelt es sich un 
die „bschluss-Kundgebun; auf den "Tag des Deutschen Rechts 1939" in Leipzig, bei 
der der angeklagte Dr.Frank vor 25 ooo Rechtswahrem die Schlussrede gehalten 
hate Ich zitiere auf Scite 31, Zeile lo, von unten nach oben: "Nur in anvendung 
der lethoden der Rechtssicherheit, der wahrhaften Rechtssprechung und der klas 
ren Erfuellung des gesetzzcberischen Rechtsideals kann die Volksgemeinschaft 
auf die Dauer bestehen, Diese Rechtsmethodik, dic die Erfuellung von Genein= 
schaftscufgaben auf dic Dauer sichert » ist Euch Rechts.ahrer=iiazeraden, als is 
sion aufgegeben, Uralte germanische Grundsaetze sind durch die Jahrhunderte 

uns ueberkornens 

le) Niemand soll verurteilt werden, der nicht Gelegnhheit erhalten hat, sich zu 
verteidigen, 

2.) Niemand soll der von ihn in volksgenoessisch eimvandfreicr eise benutzten 
Gueter verlustiggehen, es sei denn durch den Spruch des Richters, Die Ehre, die 
Freiheit, das Leben, der Arbeitsertrag sind solche Rechtszueter, 

3.) Jeden, der unter anklage steht, gleichgueltig in welchen Verfahren, aus wl= 
chen Gruenden und in anwendung welchen Gesetzes, mass die loerlichkeit gegeben 


: \ ; ER k i ? , K ARE, 
sein, sich einen Verteidiger zu nchuen, der fuer dhn Rechtserklacrungen abzu 


: "Si Té : . n 
geben vermag, es muss rechtliches, erkenntnismaessig objektives Gchoer finden, 


Ich gehe ueber zu Seite 35 des Dokumentenbuches, und zwar handelt es sichhier 
um eine Rede, die der Angeklagte Dr.Trank auf einer Tagung der Hauptabteilungs- 


leiter des nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes an 19.Novenber 1941 gee 
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halten hat. Dic Rede, bezw. dieser Auszug, wird Beweisstueck Frenk Nr.lle Ich 


2). .äpril-i-H=2 


zitiere lediglich eihige Saetze auf Seite 37 oben: 

"Daher ist es eine sehr ernste Aufgabe, die wir uns gestellt haben, und wir 
wessen immer betonen, dass sie nur mit lut und absoluter Einsatzbereitschaft 
erfuellt werden kann. Ich sche nit zrocsster auf merksaukeit diese Entwicklung; 
ich verfolge jede Strocrung im segenrechtlichen Sinne» Ich kenne, wie Sie alle, 
aus der Geschichte zu schr die Versuche, deshalb, weil man Vaffcn hat, mit dee 
nen man schiessen kann, deshalb, weil man irgendwelche Vollmachten hat, auf 
Grund derenman verhaftete lienschen verschwinden lassen kann, sich eine weitrei= 
chende iiacht in den nllgexeinen Zusteenden mehr und mehr anzucignen. Da meine 


ich vor allen die Versuche, die nun nicht etwa nur von der SS, von SD und von 


der Polizei-Zentrale allcin ausgehen, sondern die Versuche vicler anderer Dienst 


stollen des Staates und des Reiches, sich von der allgemeinen Rechtsuebung zu 
befreien." 

Ich will auf Seite 41 noch die letzten 5 Zeilen zitieren, und zwar die letzten 
Worte auf dieser Tagung: "Das Recht kann man nicht zun Hondelsobjekt degradie= 
ren; man kann cs nicht verkaufen; es ist da oder cs ist nicht da, Das Recht 
ist keine Boersenware. enn das Recht nicht estuctzt wird, denn verliert auch 
dor Staat den moralischen Halt, dann sinkt er in dem Abgrund der Nacht und 

des Grauens." 

Das naechste Dokument befindet sich aufScite 42, es ist das die erste Rede, die 
der Angeklagte Dr.Frank om 8.Juni 192 schalten hat, und zwar in Berlin in der 
Universitact.Sie wird Beweisstueck Fronk Mr, Lë, Ich zitiere auf Scite 44, zweie 
ter absatz, 7e Zeile: "Es geht ondererscits aber nicht an, doss in einen Staat 
einen llitglicd der Gemeinschaft Ehre, Freiheit, Leben, Eigentum genornen werden, 
dass man es verstoesst und verurteilt, ohne. dass es zuvor gegen die erhobenen | 
änklagen hat Stellung neben koennen, Hierin kann uns die .chriuacht ein Vote 
bild sein: dort ist jeder solange freies, geachtetes und g leichberechtigtes 
ilfit¢lied der Gemeinschaft, bis ein Richter-unabhacngig ueber ihn stehend= zwi- 
schen Anklage und Verteidigung abgewogen geurteilt hate" 

Ich gehc dann ueber zu Seite 49 des Dokumentenbuchese Es ist das die zweite Re- 
de dieser 4 grossen Reden, Sie wurde gehalten in Wien, und wird Beweisstueck 
Trank Nrelbde 


VORSITZENDER: Sie haben uns doch schon auf Seite }l,Frank Nrel5 gegeben ? 
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DR.SEIDL: Nein, es wird Frank Nr,16, entschuldigen Sie, meine Herren, Ich zi~ 
tiere hier lediglich auf Seite 51 einen Satz: "Ich werde nit den ganzen Fleiss 
meiner Ideen Arer wieder bezeugen, dass es schlimm waere, wollte ion etwa poli= 
zeiliche Ideale als ausgepraegt nationalsozialistische Ideale hinstellen, hingegen 
aber alt-gemanische Rechtsanschauungen voelli” zuruecktreten lassen." 

Ich bitte dann das Gericht ueberzugehen auf Seite 57 des Dokumentenbuches, die 
Rede, die der .ngeklagte Dr,Frank in der Universitaet Muenchen an 20.Juli 1942 
gehalton hate Sic wird Beweisstueck Frank Nr.17. Ich zitiere auf Seite 58, Zei- 
le 16: “aber es ist unmoeglich von Volksgemeinschaft zu sprechen, die Diener des 
Rechtes aber aus dieser Volksgemeinschaft als ausgeschlossen zu betrachten und 
nitten im Kriege mit Schmutz zu bewerfene Der Fuchrer des nationalsozialistischen 
Rechtswahrerbundes uebertragen, und es ist daher meine . licht, es als der geuf 
schen Volkszemeinschaft abtraegig, zu erklaeren, wenn im "Schwarzen Korps" Rechts" 
amraelte als Kloackentierchen bezeichnet werden." 

Ich bitte dann das Gericht sich Seite 67 des Dokumentenbuches zuzuwenden, Das ist 
die Rede, die er in Heidelberg gehalten hat, und zwar an 21,Juli 19,2. Dies wird 
Bevcisstueck Frank Nr.18. Ich bitte das Gericht, von dieser Rede Kenntnis zu nehe 
men, .ufSeite 69 zitiere ich lediglich einen Satz: "Niemals aber darf es einen 
Polizcistaat geben, nicmals, das lehne ich ab." 

Ich komme jetzt zum letzten Dokument, es ist das bereits von der anklagevertre= 
tung der Vereinisten Staaten unter Nr.US4-607 vorgelegte Dokument, und zwar ein 
“uszug aus den Tagebuch: "Abschliessende Betrachtungen zur Entwicklung des letze 
ten £ Jahres." In dieser Betrachtung ninnt der angeklagte Dr.Frank noch einmal 
abschlicssend zu der Idee des Rechtsstaates Stallung, und ich bitte das Gericht 
insbeso. dere von seinen. grundscetzlichen Postulaten auf Seite 74 und 75 des Do= 
kumentenbuches Kenntnis zu nehnen. Hier hat Dr.Frenk noch einmal die Voraussetzur 
formuliert, von deren Vorhendenscin er die Existenz jodes Rechtsstantes abhaengi; 
gemacht haben wille 

Ich zitiere Seite 74 nur noch wenige Zeilen: 

1.) Kein Volksgenosse darf verurteilt werden, es sei denn durch das ordentliche 
Verfahren und auf Grund eines Gesetzes, das vor Begehung der Tat in Kraft ware 
2.) In diesen Verfahren muss die volle Gewachr sein, dass der Beschuldigte zu de: 
gesanten Sachverhalt der gegen ihn vorgebrachten Anklage vernommen wird und sich 


dazu frei zu aeussern vermag e 


3.) Der Beschuldigte muss die koeglichkoit, haben, sich in jedem Stadium des Vere 





a (UD 


fahrens cines rechtskundigen Verteidigers bedienen zu duerfene 
4.) Der Verteidiger muss yoellig frei und unabhaengig seines Antes walten und da= 
mit die Taffengleichheit zwischen Staatsanwalt und Angeklagten gewachrleistet sein. 
5.) Der Richter oder das Gericht muss seine Entscheidung vocll ig unabhaeı..ig, Ache 
ohne jede Beeinflussung des Urteilsspruches durch irgendwelche nicht zur Sache 
selbst gchoerige Momente treffen in logischer Erkenntnis ccs Sachverhaltes und in 
gerechter anvendung des Gesetzinhaltese 
6.) enn die auf Grund dieses Urteils vollzogene Strafe perfekt geworden ist, dann 
hat dic Tat ihre Suchne erfahren. 
7.) Schutzhaft-ilassnahuen und Sicherungshsftmassnahien koennen von polizeilichen 
Organen ebenso wenig wie Strafen an den Konzentrationslager-Haeftlingen vorge» 
nomen oder vollzogen werden, es sei denn in amwendung dieser selben Gesichtspunke 
te, Gene also nach der Bestactizung der geplanten inssnahnen durch den ordentli- 
chen unabhacngigen Richtere 
8.) In entsprechender eise hat auch die volksgenoessische Rechtspflege in allen 
Bezichungen des eigentlichen Zivilprozesses die voellige Sicherstellung der ehre 
nehruung der Einzelinteressen Su gewachrleisten." 
Ende des Zitatse 

VORSITZENDER: Dr.Scidl, sind in diesem Dokument irgendwelche Paragraphen, 
dic der Ansicht Zusäruck geben, dass die gleichen Gesetze auch auf andere anzu= 
wenden sind, nicht nur auf Deutsche ? 


DR.SEIDL: In dieser letzten Betr’ chtung hat sich der Ängeklagte Dr.Frank grund 


sactzlich mit den Fragen des Rechts befasst, ohne hier cinen Unterschied zwischen 


Deutschen und „ngchoerigen fremler Voelker zu machen. Er hat aber auch in seiner 
Eigenschaft als Generalgouverneur sich grundsaetzlich und immer gegen die Vote 
bringung von Folen, Ukrriner und Juden in Xonzentrationslager verwehrt. Es erm 
gibt sich das aus einer ganzen Reihe von Eintragungen in Tagebuch.» 
Ich bin damit an Ende meiner Beweisfuehrung fuer den angeklagten Dr.Frank ange= 
langte Es stehen lediglich noch die antworten auf die Fragebogen aus, fuer die 
Zeugen, deren kormissarische Vernch.ung das Gericht genchnigt hat, Ich werde zu 
einen spaeteren Zeitpunkt Giese Fragebogen in einem kleinen Dokumentenheft Sue 
sarmonstellen und dann uebersetzt den Gericht vorlegene 

VORSITZENDER: Sie sprechen von Verhoeren, fuer die Sie noch nicht die ante 
worten haben, Ist das richtig ? 


DRSEIDL: Das sind Fragebogen, auf die die Antworten noch nicht eingegangen 
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VORSITZENDER: Ja, Sobald wir Sie sie haben, werden Sie sie der .inklagebehoerde 
ueberreichen, nicht wahr ? 

DR.SEIDL: Jewohle 

VORSITZENDER: Dr,Pannenbeckers 

DR.PANNENBECKER: (Verteidiger fuer den «ngcklagten Trick): Im Rahmen des Bee 
weisvor;rages fuer den Angeklagten Frick moechte ica devon abschen, den angeklage ` 
ten selbst in den Zeugenstant! zu rufen, Bei den Tragen, die einer Klacrung beduexre 
fen, handelt es sich weitgehend um Probleme einer formellen Zustaencigkeit, aber 
auch un Probleme des Gegensatzes zwischen formellen Zustsenligkeit und tatsaech= 
licher Verantwortung, Es sind dies Probleme, die zum Toil schon geklaert sind dure 
Vernehmung des Zeugen Dr.Lemers, und die zun enderen Teil sich klaeren werden Cure 
die Vorlage von Urkunden, Ein besonderes Gebiet ist durch lie Vorlage von Urkunden 
jedoch nicht hinreichend zu klaeren, Es ist lies die Frage der tatsaechlichen 
Machtverhacltnisse auf den Gebiete der lolizei. aber fuer dieses Spezialgebiets 
habe ich den Zeugen DreGisevius, und er ist der einzige Zeuge, dessen Vernehnung 
nun in Rahunen des Beveisvortrages fuer Frick noch erfomlerlich erscheint, Ichha= 
be also auf die anderen Zeugen inzwischen verzichtet, 
Ich bitte das Gericht nun um “ntscheidung, ob ich zuerst den Zeugen Dr.Gisevius 
rufen solly oder ob ich zunaechst den Dokuuentenvortrag bringen soll. emm der 
Dokunentenvortrag zunaechst gebracht wird, so glaube ich, dss ichbis zur Mittagse 
pause noch damit fertig wuerde, 

VORSITZENDER: Koennen Sie die Dokumente erledigen, bevor wir uns mittags ver- 
tagen, meinen Sie ? 

DR. PANNENBECKER: Jawohl. 

VORSITZENDER: Vor 1 Uhr ? 

DR. PANNENBECKER: Jawohle 

VORSITAENDER: Es ist Zhnenesal, ob Sie den Zeugen zuerst haben oder die Doku = 
mente zuerst ? 

DR,PANNENBECKER; Jae 

VORSITZENDER: Das Gericht ist der “nsicht, es waere besser, die Dokumente zu= 
erst zu bringen, ir hoffen, dass Sie sie ziemlich schnell erledigen koennen. 

DR.PANNENBECKER, Jawohl. 


Nrel, 2 und 3 des Dokumentenbuches behandeln Beweismaterial zu dem Problem, ob ós. 


8239 





I MIN N 


die Vorbereitung des 4ngriffskrieges durch Hitler bekannt gewesen sein russ den 


Qelsp ril Ët ek 


Mitgliedern des Reichskabinetts, Ich brauche da Dokumente nicht zu verlesen, sie 


sind bereits eingereicht, und ziemlich uebereinstinmend, dass Hitler von seinen 


éngriffsplaenen nur Kenntnis gab den llitarbe itern, die fuer ihre eigene Arbeit diee 


se Flacne kennen mussten, nicht dagegen Frick als Innenninister, der fuer die Ine 
nenpo_3tik verantwortlich wars 

Nun wurde Trick im Rahmen der Kriegsvorbereitungen zun Generalbevollimechtigten 
fucr dic Reichsverwaltung bestellt, und zwar durch. A-s bercits vorgelegte Reichs- 
verteidigzgungsgesetz von 4eSeptenber 1938, Uecht, bit 36. Der Inhalt dieses Gee 
setzes lacsst nicht erkennen, dass diese Position 3.rgende twas zu tun hatte nit der 
bewussten Vorbereitung zun ansriffskrieg, schein es zeigt lediglich eine litwir» 
kung der inneren Verwaltung bei der allgeneinen Vorbereitung und Einrichtung auf 
irgend einen mocglichenFall eines spaeteren Krieges, Ich habe nun einen Auszug 

aus dieser Gesetz unter Nre} des Dokumentenbuches in das Dokumentenbuch aufgenome 
men, und zwar, um richtigzustellen, einen aufszetretenen Irrtum. Der ingeklagte 
Frick sclbst hat naerilich in einen Affidavit von 14.Noverber 1945 erklacrt, er hae 
be die Position des Generalbevollmaechtigten fuer die Reichsverwaltung innegehabt 
seit dem 21. lai 1935. Es ist dies der Tag des 1.Reichsverteidigungsgesetzes, das 
bereits als USA-Exhibit Nr.24 vorliegt. Dieses l,Reichsverteidigungsgesetz von 
21.iini 1935 enthaelt jedoch noch nicht die Position eines Generalbevollmaechtigten 
fuer die Reichsverwaltung, sondern erst das 2,Gesetz von 4.September 1938. 

Dieses 2,Gesetz liegt vor als US4-36. Entsprechend der irrigen Angabe des Ange 
klagten Frick, die er gemacht hat, ohne dass ihn beide Gesetze vorlagen, hat aber 
auch die anklagebchoerde vorgetragen, dass Frick die Stellung des Generalbevolle 
maechtigten fuer die Reichsverwaltung seit 21.Mai 1935 innegehabt hatte, waehrend 
er sie in \hhrheit seit den 4.Septenber 1938 hatte, also dem Datum des 2,.Gesetzes, 
Die Dokumente Nre5 und 6 des Dokumentenbuches sind schon von der inkl agébhoe rde 
vorgelegt, Sie bewäisen ebenfalls nichts anderes, als die Beteiligung des Angeklage 
ten Trick An der Einrichtung der zivilen Verwaltung auf irgend einen Fall eines 
moeßlichen Krieges, Ich brauche auch sie nicht zu verlesen, 

Nun werden seitens der Anklagebehoerde die Anzriffsabseichten Hitlers als so allge» 
mein bekannt und so effenkundig bezeichnet, dass die Tatsache einer Kenntnis, eine: 
Be\rcises nicht beduerfen, Aus dieser .innehme hat die Anklagebehoerde die Folgerung 
gezogen, dass die llitwirkung in der nationalsozialistischen Regierung auf irgend 
einem beliebigen Gebiet ohne weiteres in sich schloss die bewusste Forderung des 
Angriffskrieges, Ich habe mich dem gegenueber in den Dokumenten Nr,7 bis einschlie: 
lich lo des Dokumentenbuches rick, auf Beweismittel bezogen, die auch schon von 
der wnklagebehoerde vorgelegt sind, und die erkennen lassen, dass Hitler in der 
Oeffentlichkeit und in privaten Unterhaltungen seit der Zeit seincs Regierungsane 
trittes nach aussen hin eine bewusste Tolitik der Friedenserklaerung verfolgt hat, 


Eine Politik also, die nach allen Seiten hin und mit beachtlichen Gruenden den 
Frieden als richtig erklaerte, 8210 
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Ich rlaubc, dass man dicsc Dekont, "ic 
Zichun mus Sy 
soinen Rocicruncsa : dic tbsicht des Angrif 
als Bursisnateri. Cies< ? bitte ich auch cinzuschen dic Dolaricnts Nr ell 
uni 12 dos Dokunontenbuches, dic bisher nicht vorliczen, und von nir als Frick- 
Exhibit Nr.l und 2 cinecreicht werden. 
shen? ch bei donl wa cin Telcgronn des Kardine Dischcfs Schulte 

r .chrüscht im Zoltounkté tor Bos.tzun- 
feierliche arklacruns der ocsterrcichischeon Bischosfo 
Ocsterrsichs in .acrz 1938, 
In don le Dokunent heisst cs, ich ziticre: 
"Kardinnlerzbischof Schulte hat an con Oberbofchlshahc der .chruncht, Gen.ı 
oberst von Blornber;, cin Telegram gesandt, in den in cor denkmer.’ir 
da Cie chrmacht ces üciches wiederun als Euci terin des FẸ Cc. der Ordawm- ix 
das Ccutsche iheinland ihren Singu hacl Ic berufonen “affentracccr 
mit orgriffener Scele un! cinvccdonk 2 wochlen Beispicls cpfcrbcrciter 
dancslicbc, ornstcr Lannoszucht und aufrochter Gottısfurcht, das unscr Hoc 
johor der .clt gorchen hat, sccrucsst." 
Ich habe gerado iose "ciden Dokumento auszorm: hlt, weil Jic ketholische Kirehc 
nicht in Jen Verdecht stcht, dass ihr; Repracsentantin 


1, 


focrcorn wolltcn, oder sonst den virbrochorischen . sicht 


d a 


zuzusti:n. Diese Kunči obun-cn weerca undonkher covosen wenn lic B-hawp tuns 
der Anklasc raci; Cass “ie verbrecherischon Ziclo Hitlers un! besonders 
Absicht Jos ancriffskricces, offeniunii 

Vorsitzcn! ‚cr: DroPannonbecker, das Gericht more 


dicses Telcerann vor 


DrePanncn ceker: Ic "be das DL cpae Nr.ll 
Ee? 


Vorsitzendor: Und das andere ? 


—— 


Dr. Pannon! beckc Das andere Dekont urtibt sich a s dem Voclkischen 
von 26, linorz 1938, In Nvs13 des Dokunentenbuchcs heh ich nur cinen 


Rede von Frick aufs; 


Le 2 e a e, + ele 
tessi vertreten hat, 
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"Dic nationale Revolution ist der Durchbruch dos fe Ss, jode / der acusseren 
und inneren. Frenchor salen Mitteln 
Nun hat dic Anklasebchoordc Spezicll dom un 


Nrel3 any nicht 


2k-Dok nent 


Vorborcitun 


CET Sea Na as. A 
sc ICNslI0 G 


Sxhi-it Neel wird ucisst dert in cinor Rude 
utschtun in „usland! 
frany ; ny er ist unc soll nichts and .rcs scin, 
musbcstrobun en unserer Volise 
Ende dos Zitats/ In cen Dokument Frick Nrel5, cas 
Frick=<Uxhib 
(unterhrechen!): EEE icll.icht scllte ich hicr Denerken, 
‚okunentenheftos sicht 
ler sic in cas Jokuzncnten'’uch cin cheftot 
nicht wahr 
Dr.vannen de kor: | 
Vorsitzender: ‚achren! das dotzte Dokument, čas Sic vorado als Iahibit "elt Om: Ge 
cheint cin Irrtun zu Scin. 
nicht Ixhihit rell, 
Pannen) cekor? | 
Vorsitzcnicr: Jawohl, 
ee ARS SEES 
DreFonnonbecker: In don Dokuncnt Nr.15, Fridkelxhibit 53 habe ich zu den sclbon 
rlass Ces Roichsministcr des Innern von 2he Fchrunr 1933 DL 7 ies 
fuchrt, der sich bhonfrlls mit dcr Frage der Arb_it des "Vercins fuer das Jcutechtu 


38 heisst dort, ich zitiore: 
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vor cn is Lech cinc PS=Nurrz 
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Aber das Dokument erscheint mir trotzdem wesentlich, um zu zeigen, dass 
immer wieder versucht und sich Muche gegeben hat, den Missbreeuchen der Gestapo 
entgegenzutreten, die aber unter dem Schutz von Himmler staerker war els er, zunal 
Himmler der unmittelbare Vorgesetzte wore 

Am 17. Juni 1936 sind dann die ngelezenheiten der politischen 
die Zustaendigkeit des Reiches uebergerangen, Zum Chef der deutschen Poli 
Himmler bestellt, der formell zwar an das Reichsministerium des Innern 
gliedert wurde, der aber tatsaschlich wie e acniiger Polizeininis 
der unmittelbaren Autoritzet Hitler's stand und dor auch berechtigt war, 
Minister seine -Ingelogenheiten im Reichskebinett selbst zu vertreten, 

T 


> e WE OT s er: E TA Tit hac yla 
Es ergibt si ; eus demDoxument Nr, 35 des Dokumentenbuches, cinärlass 


dem Reichsgesctzblatt, de ‘ls Nr, 2073=-PE bereits vorliegt, Ich brauche eine 


Exhibit-Nr, wohl nicht geben, weil os sich un eine embliche Vorlautbarung 
delt, 
In diesem Zusammenhang hat < inklagebol de ihrerseits das Dokumant 1723-15 
vorgelegt als US\-Boveisstucck Nr, 206. Ich habe einen Auszug 
Dokumentenbuches aufgenommen und zwar um cinen I 
ch ein A 
igenschaft als Reichsorgenisa sloiter, In 
stellen der Partei Voisungen ueber cine Zusammen 
Schluss des Auszugs hat Ley dann einen Erlass von Frick zum Äbdruck gebracht, 
aufweist, wie Frick versucht hat, den lätteln der Gestapo Sinhalt zu gobicte 
Aber im Vortrag der Anklagebohoerde an Dezember 1915, vormitt2zs 
cine Waisung von Frick verlesm worden, Ich bi 
Trrtum richtigstcllen zu duerfen, 
Da Himmler und die Befehlshaber der Gestapo sich an die Weisungen von Frick 
nicht hislten, hat Trick wenigstens in 


r Konscatrationsleger M eichterunge ve ffon; Erlaichterun- 
nicht bewilligt wurden, Um ein Beispiel anzufuehren, habe 
ich unter Nr. 37 des Dokumentenbuchss einen Brief des frueheren Rei.chstagscbze 
ordneten Wulle aufgefuehrt, den 


ser Brief wird Frick-Exhibit } 10, In dem Brief heiss 


"Er (Frick) hat, wie mir m lige chtsamwelt mitteilte, verschicdonti!ch 
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versucht, Hitler zu meiner Freilassung zu bewegen, ohne jedoch Erfolg zu haben, 


da ueber die Konzentrationslager Himmler entschied, Ich verdanke es ihm aber, 
dass ich im Konzentrationslager Sachsenhausen verhaeltnismaessig anstacndig be- 
handelt worden bin.... 

In dem Kreis der Nazidemagogen fiel or stets durch seine Sachlichkeit und Re- 
serviertheit auf, er war cin Mann, dem innerlich jede Gewalttactigkeit formlag.... 
Seit Fruchjahr 1925 stand ich im hefticgon Kempf gegen Hitler und seine Partei, 
Dicser Kampf ist von beiden Seiten leidenschaftlich gefuchrt worden. Umso ııchr 
rechne ich os Frick hoch on, dass cr trotz dioser Gegnerschaft in seiner ziemlich 
machtlosen Stellung gegenucber Himmler alles versucht hat, meiner Frau und mir 
in den bitteren Jahren meiner Konzontrationslagerhaft zulelfan... 

Ende des Zitatcs, 
Nun hat die Anklagobehoerde behauptet, entsprechend den hussegen des Zeugen Dr, 
Blaha vor diesem Gericht, dass Frick sich von den Zustacnden im Konzantrations- 
lager Dachau Kenntnis vorschzfft habe bei cinom Besuch im orsten Halbjahr 19). 

Ich habe demgegenucber mit Erlaubnis dos Gerichts einen Fragebogen an den 
Zeugen Gillhubor vorlogen lassen, der Frick auf allon seinen Fahrten bogleitet 
hat und--- 

VORSITZENDER: Einen Augenblick Herr Dr, Pannenbecker, 

Der Gerichtshof ist der Ansicht, dass er cino cidesstattliche Versicherung des 
Angeklagten Frick nicht annchmen kann, wenn er nicht auf dic Zougonbenk geht, um 
dort Aussagen zu machen, sodass er auch im Krouzverhoor vernommen worden kann, 

DR. PANNENBSCKER: Das letzte war aber nicht cine Erklacrung von Frick, sondern 
von Gillhuber, cinom Zeugen, der cinen ragebogen erhalten hat, Es ist Nre 0 dos 
Dokumentenbuches und ich hocre gerado, dass verschentlich dieses Exhibit nicht in 
das Buch aufgenommen worden ist, Ich mıs also nachreichen, 

VORSITZENDER? Gut, Sagen Sie uns, was das Dokument darstellt, 

DR. PANNENBECKER: Es ist ein Fragebogen und dic Antwort an den Zeugen Gillhuber. 
Gillhuber war zum persoenlichen Schutz des Angeklagten Frick auf allen seinen 
Dienstreisen zugegen und er hat in dor Antwort auf dem Fragebogen bestactigt, dass 
Frick das Lager niemals besichtigt hat, Dieser Fragebogen mit Antwort, russ also 
noch zu den Ucbersotzungen nachgereicht irerden, In meinem Buch ist os enthalten, 


VORSITZENDER: Sie koennen den Fragebogen vorlesen, cs soi denn, dass die Anklas 
E D 3 8 


zi DN 


H0333 —0 





8249 

2h. April-M-IV-3 
behoerde wegen sciner Zulaessigkeit Eirspruch erhebt, oder wegen der Formulic rung, 
da ja der Fragebogen vorlacufig bereits erlaubt wurde, 

DR. PANNENBECKER: Ich verlese dann also aus dem Frick-Dokumont Nr. 0, das 
Exhibit Nr, 11 wird, folgendes: 

"Frage: Von wonn bis wann und in welcher Eigenschaft waren Sie bei dom Ange- 
klagten Frick frucher taetig? 

Antwort: Vom 18, Macrz 1936 bis zum Zinmarsch der alliierten Truppen am 29, 


oder 30, April 1915 als Beamter des Reichssicherhoitsdionstas zum Schutze und 


Fraze: Haben Sic .endig auf scinen Dionstreisen zu seinem persoenlichen 
> 


Schutz begleitet? 
Antwort: Von 1936 bis Januar 1912 nicht stacndig, soit Januar 1912 als Dienst- 
stellenleiter stacndiger Begleiter auf allen Fahrten und Flucgen, 


= I 
g 


Frage: Wissen Sie etwas davon, ob der ingeklagte Frick im 1. Halbjahr 19h} 


das Konzentrationslager Dachau besichtict hat? 
Antwort: Meines Wissens hat Frick das Konzentrationslager Dachau nicht bc- 


sichtigt, 


sston Sie das wissen, won gewesen waere und warur 


Antwort: Ich hactte es wissen muessen, wenn os der F: gewesen wacre, ich 
war staendig in seiner Nache, und meine Beamten hactten mir auf joden Fall Meldung 
gemacht, wenn er in meiner Abwesenheit woggofahren wacro, 

FragesHaben Sic noch das Fahrtenbuch ueber die von Ihnon gemachten 
und koennen Sic es vorlegen? 

Antwort: Scit ungefachr 1911 wurden Fahrtenbuccher nicht mehr gefuchrt, Statt 
dessen gingen monatlich Reiseberichte zı den Reichssicherheitsdienst nach Berlin, 
Die bei meiner Dienststelle behaltenen iopien wurden weisungsgemacss im April 
1945 mit allen anderen Unterlagen verbrannt, 

Frage: Wissen Sie, ob der Angeklacte Trick jemals das Lezer Dachau besichtigt 
hat? 

Antwort: Meines Wissens hat Frick das Lager Dachau nie besichtigt, 

Moosburg, den 23. Maerz 1916. 


gez. Max Gillhuber. Gaz. Leonard N, Dunkel, Leutnant Colonel 


Infantric." 821,9 
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Zu dem Problem, ob ueberhaupt bei einem offiziellen Besuch eines Konzentrations- 


3 


lagers ein Besucher cin zutreffendes Bild von den wirklichen Verhaeltnissen erhicli 


bitte ich einen Brief verlesen zu duerfen, don ich von einem katholischen Priester. 


7 


Bernard Ketzlick, vor wenigen Tagen unaufzofordert erhalten habe, Dieser Brief, 


den ich als Frick-Ergaenzung Nr, 1 vorgelegt habes s es 
MR. JUSTICE JACKSON: Herr Vorsitzender, die Anklag ebchoerde widerspricht diesem 


DEE weil cs ein Beweismaterial is ts das nicht nechgevrueft werden kann 


Ich habe einen Korb voll solcher Korres »ondenz, die ze diese Angeklecton oause 


H 1 


sagen und ich glaube nicht, dass der Gerichtshof selben empfanzen will, 


man derartiges Boweismaterial zulacsst, so wird es endlos. 
Dieser Zeuge besitzt nicht die Gewissheit sciner Aussage und ich glaubcy 


cuf Briofe einzugehen, dio von unbekannten Fersonen 


DR. FANNENBECKER: Darf ich dazu ein ‘ort sazen, Der Brief ist mir so spact 


KZ: 


zugepangen, dass ic 


1 


h nicht mehr Gelegenheit hatte, den Botreffenden zu bitten, 

mir eine entsprechende eidesstattlicho Ve g zu ucbersenden, Ich bin 

selbstverstacndlich bereit, cine solche cidesstattliche Versicherung noch nach- 

zurcichen, wenn cine solche Versicherung hocheren Bewoisvert haben soll, 
VORSITZENDER: Der Gerichtshof ist der Ansicht, dass der Brief nicht zu- 

laessig ist, Es kann jedoch ein Antrag auf dem ue 

sicherung vorzulegen, oder den Zeugen zu laden, 


bean! 


DR. PANNENBECKSR: Ja, ich wuerde dann spaeter einen entsprechenden schrift- 
lichen Antrag stellen. Das Dokument des Dokumentenbuches Ir, 38 werde ich 
ni.cht ehe, da es eine eigene Erklaerung von Frick betrifft und ich beziehe 
mich zum Schluss nur noch auf einen Auszug aus dem Buch "Inside Europe" 
Gunther, der dann als Frick-Exhibit | selegt wird, Ich zitiere, 
sich um ein Buch, das im Original in englischer Sprache erschienen ist, Ich 
zitiere also jetzt in englischer Spree 

"Born in the Palatinate in 1877, Frick studied law and became a Beamter, 
an official, He is a bureaucrat through and through, Hitler is’ not intimate 
with him, but he respects him. He became minister of the interior 

the only important Nazi with Civil service training, Precise, obedient, 


L 


uninspired, he turned out to be a faithful executives; he has been called the 


a DRUI 
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tonly honest Nazi!" 


RAT 


"pe 


m Buch "Eis zum bitte 


ven Ende", v 


nicht im Einzelnen zu verlesen, 


m 


Der Auszug wird Exhibit Nr 


Nr, 13. 


NL 


VEIT. dann Noca AUS, ZWelL antiori 


u e aach Ai A 3 
gen Messersm ith und an den 


‚cugen Seger, 
lesen zu duerfen, sobald dic Antworten 
A 


alias 
4 Ve 


Ich bin dann mit dem Dekumentenvo 
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\ 


in) 


wich u 


nicht gw st, mit den 2 


INRETMFZINTTT 
VORS TZENDEH ° 


auf 
aur 


(Woraufhin sich das Gericht bis 


tztes Dokument bitte ich dann verweisen zu duerfen auf 


einen “Auszug 


m Gisevius, Ich glaube, ich brauche di 


ese 


st hie 


ier Zeuge selb r vernomen wird. 


en auf Fragebogen und zwar, an den Zeu- 


= 


Ich bitte diese Antworten spaeter ver- 


»ingehen und mir vorliegen, 


C zu Inde, Ich glaube, dass es wohl 


ugen zu beginnen, 


Das Gericht wird sich nun vortazen. 


14.00 Uhr des vortagt.) 
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INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 
NUERNBERG, DEUTSCHLAND, 24. APRIL 1916, 
SITZUNG 14.00 BIS 17.00 UHR. 

VORSITZENDER: Wollen Sie jetzt Ihren Zeuzen rufen, Herr Doktor? 

DR, PANNENBECKER: Ja, Herr Vorsitzender, ich bitte darum. Ich bitte pune 
mehr den Zeugen Giselius rufen zu duerfen, Er ist der einzize Zeuge im Rahmen 
der Beweisfuehrun?, Und ich habe gerade deshalb den Zeugen Giselius aussewachlt 
fuer die Klaerung der polizeilichen Machtverhaeltnisse in Deutschland, weil er 
von anfanz an verstanden hat und weil durch ihn meines Erachtens am besten ein 
Bild der damaliren Machtverhaeltnisse cewonnen werden kann. 

(Der Zeuge betritt den Zeugenstand.) 

VORSITZENDER: Wie heissen Sie ? 

ZEUGEs Hans Bernd Giselius, 

VORSITZENDER? Wiederholen Sie bitte folrenden Eid, - 

Ich sehwoere bei Gott dem Allmaechtizen und Allwissenden, dass ich die reine 
Wahrheit sagen, nichts verschweizen und nichts hinzusetzen werde, 

(Der Zeuge spricht den Eid nach), 

VORSITZENDERs Sie koennen sich niedersetzen, 

Kreuzverhoer mit Dre PANNENBECKER: 

Fs Herr Zeure, sind Sie ein Wit:lied der NSDAP oder einer ihrer Gliederungen 
gewesen? 

As Nein, 

F: Ist es richtig, dass Sie persoenlich zu den Beteili:ten der Ereicnisse 
des 20, Juli zehoert haben und damals auch im OKW zugegen vewesen sind, 

Ar Jawohl, 

F3 Wie sind Sie in den Polizeidienst gekonmen? 

As Hm Juli 1933 machte ich mein juristisches Staatsexamen, Als Spross 
einer alten Beamtenfamilie meldete icli mich zum Staatsdienst in der preussischen 
Verwaltung, Ich zehoerte damals der deutschenationalen Volkspartei an und dem 
Stahlhelm, und galt nach den damaligen Begriffen als politisch zuverlaessir, 

So wurde ich als erste Station im meiner Ausbilcung als Beamter der politischen 
Polizei zugewiesen, das bedeutete meinen Eintritt in die damals gerade neu fee 
eruendete Geheime Staatspolizei, Ich war damals sehr rluecklich, ausgerechnet 


zum Polizeidienst ueberwiesen zu werden. ‚Schon damals hatte ich gehoert, dass 


allerhand Abscheulichkeiten sich in Deutsenland abspielten, Ich war geneirt.zu 
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zlauben, es handle sich um letzte Aauslaeufer jener buergerkrieesaehnlichen Si- 
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tuation, die wir von Ende 1932 und Anfang 1933 her kannten, So hoffte ich, mein 
Tributtdabei leisten zu koennen, dass nun wieder eine ordentliche Staatszewalt 
fuer Recht, Anstand und Ordnung sorgte, Aber diese Freude sollte von sehr kurzer 
Dauer sein, 

Ich war noch nicht 2 Tage in dieser neuen Polizei vorhanden, da hatte ie: t +. 
reits entdeckt, dass dort unzeheuerliche Zustaende herrschten, Da war keins Foli- 
zei die geren Ausschreitungen, gegen “ord, Freiheitsberaubune uni Raub eintri 
Dort war eine Polizei dic diejenigen Schuetzte, die sich solcher Exzesse schul ' 
machten, Verhaftet wurden nicht Mejenizen, die sich dieser Schandtaten schulli ~ 
machten, verhaftet wurden diejenigen die ihre Hilferufe zur Polizei sandten, 

Es war keine Polizei die einschritt, sondern eine Polizei deren Aufzabe es zu 
sein schien zu vertuschen, noch mehr, Verbrechen direkt zu foerdern; denn jene 
SA= und SS Komgandos die privat Polizsi spielten, wurden von dieser sogenannten 
Geheimen Staatspolizei ermuntert und es wurde ihnen alle erdenkliche Hilfestellw, 
ezeben, am erschreckensten un! auch fuer einen Neuling am sichtbarsten war es, 
wie ein System der Freiheitsbe aubung einriss, das schlimmer und furchtbarer nich 
gedacht werden konnte, 

Die Naeume der neuen Staatspolizei, ein Riesenzebaeude reichte nicht US, 
um die Gefanzenen zu Der zen, Es wurden Sondern=Konzentrationslazer fuer die Gee 
heime Staatspolizei eingerichtet und cie Namen bleiben als Schandfleck in der Gee 
Schichte bestehen, Es war Oranienburz und das Privatzefaenznis der Gestapo in or 
Babelstrasse dag Columbiahaus, oder wie es zynisch renannt wurde, Jie "Columbia 
Diele," 

Ich moechte kein Nissverstaendnis aufkommen lassen in Verhaeltnis zu dem, 
as wir olla spaeter erlebt haben, war das gewiss nur anfaenserhaft, aber so fin 


eS an, und inh kaun.nur meinen persoenlichen Eindruck, vielleicht in einer kurzen 


Erinnerung wiedergeba, Bereits nach zwei Taren fragte ich einen meiner Kolleren, 


eS war auch ein Berufsbeamter, er war von der alten politischen Połtzėi in die 
Neue ue ernommen worden, Er gehoerte zu den Beamten, die geradezu verurteilt wae 
ren, dieser Behoerde @nzugehoeren und so frarte ich ihn: Sazen Sie einmal, bin ick 
hier in einer Polizeibehoerde der in einer Raeuberhoehle, Ich erhielt die Antwor: - 
Sie sind in einer Raeuhberhoshta und machen Sie sich gefasst, Sie werden noch viel 


mehr erleben, 
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Behoerde d 


(e At Die politische "lizei unterstand einem gewissen Rudolf Dieitz. Auch er 
k 


y kam von jer alten preussischen politischen Polizei her. Er war ein gelernter 
Berufsbaamter. Man haette denken sollen, er kannte noch die Begriffe von Recht 
und Anstand, aber brutal, zynisch, zum letzten entschlossen war er gewilit, sei — 
frushere politische Verganzenheit els Demokrat, vor den neuen Machthabern verges- 
sen zu machen und sich bei seinem weiteren Chef, dem preussischen Ministerpras- 
sidenten und Imienninis ter Goerine, einzukaufen, Dieltz war es, der diese Gehcin 
Staatspolisei erfand, Er inspirierte Goerinr zu dem ersten Erlass, diese Behoerk 
zu versalhstaenTizen, Lieltz war es, der die SA und die SS in diese Behoer?e 
himeinliass, Er lezimitierte die aktionen dieser Zivilkommandos, Aber balq war 
mir klar, so viel Unrecht konnte ein solcher buerzerlicher Renezet fuer sich 
allein nicht begehen, Er musste einen sehr gewichticten Hintermann haben und sc 
schnell sah ich auch, dass einer sich tactaeglich um alles bekuermerte, wis in 
dieser Bohoerde sescheh, Es wurden Berichte geschrieben, Es kamen telefonische 
Anfragen, Dielt cing nehrfach am Tax zum Vortrar und es war der preussische 
Innern ploen Soert.re, der sich iese Geheime Staatspolizei als sein besonlereg 
Reservat yorbenelsen hatte, Nic pescha Mesen Monaten, in dieser Behoere 
was Goerlig nacht rersoenlich wisste oder anordnete. Ich lege Wert auf diese 
Festste‘iure, weil mit: den Jahren in der Oeffertlichkeit sich ein anderes Bila 
von Goering heranscestelii hws, weil. er sich zusehends von seinen amtsgeschaefter. 
zurusci2oz, ED wal 3s noch Dicht jener Goering der zuletzt in seinem Karine 
Hall'er Morast eratickte. Damals war es der Goering, der persoenlich sich um 
alles kuemmerte, der sich noch nicht damit beschaeftigte Karin-Hall zu bauen odey 


D 


allerhand J tfomwan md Orden wamsthaengen. Es war noch der Goering in Zivil, der 


wirklicehs 


ierta und Wert darauf legte, der 


Nelsarne” Goerinr 
Fe Herr Zeusc » glauhn, aseos Sie einige Ding: eswas knanper fassen koen” 


= aus eigener Erfuhrunz oder woher habe 


a n As en e 
Sie das entuomng zn? 


Ar Ich habe ss nicht mir aus eigener Frfakesung gehoert und gesehen, so 


ich habe auch sehr viel zehoer+ von einem Mann, der damals ebenfalls in der 


heimen Staatspolizei, «sy und cessen Bekundunsen im weiteren Verlauf meiner /.ugs:. 





Im 


eine grosse Rolle spielen werden, Damals war in die Geheime Staatspolizei 


2h April-j-EF-), 


ein Kriminalist berufen worden, vielleicht der bekannteste Kriminalist der 
preussischen Polizei, ein gewisser Oberrezierungsrat Nebe, Nebe war National- 
sozialist „ Er hatte in Opposition zu ‘der frueheren preussischen Polizei ge- 
standen und sich der nationalsozialistischen Partei angeschlossene Er war ein 
Mann der ehrlich an die Sauberkeit und die Reinheit der nationalsozialistisch 
Ziele „laubte, So kam es, dass ich miterlebte, wie disser Mann nun an Ort 
und Stelle sah, was zespielt wurde und einen inneren Umschwunz erlebte. Ich 
kann auch hier saen, weil es wichtig ist, aus welchem Grunde Nebe zu einen 
scharfen Opponenten wurde, der dann den "ez der Opposition bis zum 20, Juli 
gegangen ist un? spaeter am Galren den Tod erleiden musste, 

Nebe erhi&lt damals im Aurust 1933 von dem Angeklagten Goering den Auf- 
trag, das frueher fuehrende Mitzlied der Nazi-Partei Gregor Strasser durch 
einen Auto-Unfall oder Jard=-Unfall zu ermorden, Dieser Auftrar erschuetterte 
Nebe so sehr, dass er sich weizerte, ihn auszufuehren und eine Rueckfrare in 
tier R.ichskanzlei hielt, «us der Reichskanzlei kam jie Antwort, dass dem Fueh- 
rer dieser Auftrar unbekannt sei. Nebe wurde daraufhin zu Goering zitiert, cre 
hielt bitterste Vorwuerfe, dass er eine Rueckfraze restellt habe, Aber der 
Angeklacte Goering zog es vor, ihn am Ende dieser Vorwuerfe zu befoerdern, 
weil er dachte ihn dadurch schweigend zu machen, 

Das zweite, was sich damals ereignete und auch sehr wichtiz ist, war, 
dass der angeklarte Goering sogenannte Blanko=Vollmachten fuer Morde an fie 
politische Polizei ausstellte. Hs gab damals nicht nur sogenannte Amnestie- 
Gesetze, die die Schandtaten hinterher amnestierten, sondern es gab auch ein 
besonderes Gesetz, dem zufolge bereits die Untersuchungen durch Polizeibe- 
hoerden und durch die Staatsanwaltschaft niedergeschlagen werden konnten, 
allerdines unter der Bedinfunr, dass in diesen besonderen Faellen der Reichs- 
kanzler oder Goering persoenlich mit ihrer Unterschrift dieses anordneten, 

Dieses Gesetz benutzte Goering um Blanko-Vollmachten an den Chef der Ge- 
heimen Staatspolizei auszustellen, wo lediglich die Namen der noch zu Ermor- 
denden offen gelassen wurden. Dieses Erlebnis erschuetterte Nebe so sehr, dass 


er von diesem Auzenblick an seine Pflicht tat im Kampf gegen diese Gestapo. 


Er blieb auf unsere Bitten hier und hernach in der Kriminal-Polizei, weil wir 


einen Mann wenigstens brauchten, der uns auf dem Laufenden halten konnte ueber 





mm 
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2h April=A=EF=5, 
die polizeilichen Verhaeltnisse, fuer den Fall, dass unsere Wuansche eines 


Umsturzes in Erfuellung gehen sollten, 


F: Herr Zeuge, was haben Sie selbst getan, als Sie diese Dinge sahen, 
H e SUEE y a A s f 


As Ich meinerseits versuchte diejenicen buerserlichen Kreise zu errei- 
d = E re og | d p 
chen, die mir auf Grund meiner Verbindune offen standen, Ich eine in die ver 
VI > Vike AL m v 4 
schiedensten Ministerien, in das preussische Innenministerium, zum Staatsek 


taer Grauert und mehreren Ministerlal=-Direktoren = 





Im 
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und Ministerial-Recten, Ich ging in das Reichsinnen-inisterium, ich fing in cas 
Justiz-finistcriun, ich ging in das »ussen-linisterium und ich cing in das Krierse 
iäinisterium, Ich sprach wicdcrholt mit dem damaligen Chef der Hocresleitunn, ce: 


e 


General-Oberst von Hammerstein,. Und von all den Bezichungen, die ich damals ane 


e 


knuepfte, ist cine weiderum fuer meine Zcurenaussnge besonders wichtiz. 


Damals lernte ich in der neurerruenceten Abwehrabteilung ccs OKY cinen »injor Ost.e 
p e 2 t 
das bereits damals anficl, “ir begannen, 


vs 


mit ciner Samalunz, “ic 
ton deren wir habhaft werden konnten. Und Oster ist derjenige -iann, «cr von nun © 


in Kriers-/änisterium nicht unterliess, jeden Offizier, cen cr dicnstlich und 
sercicnstlich crreichen konnte, zu unterrichten, Oster wurce im Inufc cer Zeit, 
eurch die Protektinn dos dmirnl Canaris, Stabschef cor «bwehr, “ls cr den T 

Galren erleiden musste, war er General. “ber cs lio;t mir daran, bereits hier Zu 


1 


nis abzuleren, dass noth allem, was dieser Hann rcten h t, cin unvergesslichcr 


setz roren "ie Gestapo und ropen alle Verbrechen sopen cic Uenschlichk-it und 


e e 


Fricden, ich berechtigt bin, zu sagen, da war unter dcr Inflation cer deutschen 


Feldnarschaclle und Gencraäls virklich ein deutscher Sonernl. 


Fe “Me verlief nun cic Arbeit weiter, Cie Sie beobachten konnten in “cr Gestapc 


H 


in Deutschland noch sů, cass man in cen verschicc 


1 


i\e Drmals waren cic “ustacn 


sten !inistcrien hellhocri- wor. Es rab noch cinc Fronde innden bucrgerlichen Ze 
rat nla Anej Ac te Hi Ann! e 1 e 1 era Cen 
tcichspracsi.denten von Hindenburg, und so ‘ones, 


D 


D 
i 


nistericn, es rb noch einen 
dass Ende Oktober 1933 der nscklarte Goering gezwungen wurce, den Chef cer Staat 


polizci Dicltz zu entlöosscen, Gleichzeitir wurde cine Yacubcrun;s—Kommission cinco 


wi 


setzt, cicses Institut von Grund auf zu inspizicron, Ihr ;choerten, lout dem in“ 


sterinl-Erlsss,iicbe und nüch ich nn, “ber diese "ncuberungs-..ktion trat nicmals zu: 


sammen. Der Anccklacte Gocrinr wusste diese !inssnahme zu verciteln, Er nannte zu: 


D 


Chef und Neaehfolrer von Dicltz cinen noch schlimmeren Nazi, einen gewissen Hi nkl 


der frucher in cinem Gerichtsverfahren woren Unzurechnungsfachirkcit froiscspro= 


chen wer, und diosor Hinkler brachte es so woit, dass kaum 30 Tage verstrichon, 


ei 


dass er wieder amtsentsctzt wurde, und nunmchr konnte cer .ngcklartc Goorin’ sı 


Dicltz wic’er zurueck in cic Behoerde brin:cn. 


e 


F: issen Sic ctwas vcbzr die Vorraenge, dic zu dem preussischen Gesctz vom | 


November 1933 fuchrten, curch das die «ufrebe der Gesbapo vom imt Cos proussisch 


Innen-"inisters und auf die Behoerde des preussischen Minister-Praesidenten u 


traren wurde, 
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D - 


Das war rcenau cer ausenblick, von dem ich spreche, Goerine erkannte, lass es 


D 


unzvecknaessiz sci, wenn andere linistcerien sich zu sehr un scine Scheine Staats- 


D 


e ` = Š anf. 5 ats. ; 
polizci b kuemmerten. Trotzdem er selbst preussischer +nnen—Sinister war, stocrte 


1 


es ihn, dass die Polizciabteilun: lcs preussischen 


Innenninisteriuns in die Ge- 


sch-eftc seiner PrivateDomacne häncinleuchtehe und so nahn er cic Geheime Staats- 
polizei nus der ucbriren Polizci hernus und unterstellte sie sich ihm persnenlich 


unter “usschaltun- sller ucbricen Polizei_Inst nzen, Das war vom Standpunkt jeder 


e 


geordneten Polizei ein «latter Nonsens, dennnman korn keine rcordnete politische 


Polizei eben, wenn man sic abtrennt von čer Kriminti-Polizci und der Orcnuncs- 


+ 


Polizei. Aber Gocrine wussto, woshelb er keine andere Polizeiinstnnz in cie Gee 


schacfte cor Staatspolizei hincinschauen lassen wollte, 


Zure, blicben Sic nun selbst weiter im Folizcidienst 7 


P D 


at an Cicsem Tago, wo Goering scinen, ich kann cs nicht anders nennen, Staatse 


streich, kleinen Stratsstreich boning, cass er scine ci: enen Staatspolizei 


e 


lerte, vwurJe von cicscr Gcheinen Stantspolizei roren mich cin Haftbefchh DUSTO- 
stellt, Ich hatte damit gorochnet und hielt mich verbor:cn. “m nacchsten open 


ging; ich zum Chef cor Polizcinbtcilun: des preussischen Innen= Ünisteriunsz. dem 


+ - 


!änistsrinl-Dircktor Daluere, cincm hohen SS-Genor-1 und meinte, os sci je wohl 
| A 


nicht canz recht, cinen Haftbefehl poren mich auszustellen, Es kam cin Krimincl- 


e 


E 


Kommissar, um mich bei iosem Chef der preussischen "olizci in scinem Dicnstzinnor 


e 


zu verhaften, Dalues> war so froundlich, mich durch eine Hintcrtuer zu 
sckrotcer Grauert flichen zu lassen und Grauert intervenicrte bei Goorine, ic ime 


ner in solchen Faellen wer Goorin: auf das acusserste ucberrascht und ordnete cine 


e 


stronce Untersuchun: an. Das war cer Fachouscruck d-fucr, dass solche Zwischenfoel 


lo zu den «kten Glock wurden, Ich wure darsufhin nicht nchr in die Gcheime Staat 


e 


polizei hineingelassen, s norpn als Poobnchter an cen perete zu Ende gchengen 


Reichstagsbrand=Prozess nach leipzic geschickt, Ich konnte “ie letzten Novemberta; 


e 


cinen Blick in dieses Aunklo Geschacft werfen, un! dn ich bercits mit Nebe mich ur 


e 


Cie “«ufklacrun? cieses Verbrechens bemucht hatte, konnte ich comit mcine “isson- 


schaft cin weni” bereichern, 


oe 


Ich n hme an,, ass ich ueber diese Punkte noch befract werce und beschracnko mich 


Geswogen, hier nur davon zu sagen, dass ich notfalls bercit bin, dem Anrcklarten 
Goorins scin Goedacchtnis ucher seine Mitboteilirunz und lüitwissonschnft cn icsen 


erstion trouricen Staatsstreich und ^n cic Besciticunr Cor ilittactor curch Hord auf. 


zufrischen, 


KE 
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F; Herr Zeuge, am l, Mai 1934 ist Frick dann “reussischer iiinister dcs Innern E 


worden, Weren Sie dadurch ircondwio mit Frick selbst oder it scincn !inisterien 


H D H 
in “cruchrun:: SCKommone 


A: Jewohl, ich wurde sofofrt nach Bocndiruns des Reichstn“sbrindos, nlso Ende 19: 


ous dem Folizcidionst entlassen und nach Ostpreussen an das Inndratsant versctzt, 


Ich beschwerte mivh aber ueber dicso ooffentliche !isssrerelunr bei "en Stontssckri 
Loop Sraucrt, Da dieser un? "op ““nistoriel-Dircktor Delue-e von ncinon Streit mi 


cer Gcheinen Startspolizci wussten, holten sic mich in das Innen-!inisteriun und 


+ ei 


geben mir čie Aufenbe, alle diejeni;en Berichte, dic noch faclschlicherweise an 


s 


Cie roseg des Innenministeriuns komen, zu snmmeln und zustzondickoitshalcr an 


ten Preussischen Ministerprecsidenten cer Geheimen Stantspolizei weiterzurchen, 
Sobald Gocrin- cicse hocrte, intsrvenierte er wiederholt reren meine "miescnheit 


im Innen-linisterium,. Aber der "nnenninistor Frick stand vor op Tucre unc cs cee 
lang ihm, mich in cicsem Posten zu hrlten, 

als Trick kam, kom ich nicht sofort mit ihm in Beruchrunr, cazu wor ich ein viel 
der Anscklate Frick von mi, 


zu unterscordneter Permter, ber ich nehme an, dass 


ner Tactiskeit und! von meinen ..nschauun en ect hat, Zopp ich ounie nunmchr ere 


+ - 


muntcrt, weiterhin «lle jonc Hilferufe, ie faclschlich zun Innen-länisteriun kee 


e b i e D Ke ; - 
men, zu scrmeln und ich habe cin “uttcil Cicscr Berichte dann auf Jom Dicns twege 


T 


Doluese, Graucrt und Frick vorcclecte Es war allerdings 


3 


ie Schr iori reit ae 
u kb Lulu, 3 Caos 


Gocring insciner Eirenschaft als "reussischer “inistorprresident Frick als scinen 


D 


Innenminister verboten hatte, solche Berichte zur Kenntnis zu nchnen. Frick hatte 


sic kommentnrlos dcr Gostnpo rriterzurcichen, Icharh keinen hin’crunrsrrund, sie 


D D 


trotzcom Frick vorzule cn, un! da Frick rclichzcitic Reichsinncnminister war und i 
Cdeser Zirenschsft con Leontorn, nlso auch in Goerin:s mmosenheit roben konnte . 


+ 


nehn Frick Jiosc Berichte im Reichsinnen-inisterium zur Kenntnis und duldcte es, 


dass sie von mir mit "cm Ersuchen um Be icht an Gocring resent yvurcen, Daraufhin 


7 


intervenierte Gocrine mehrfach un? ich wiss, dass cs zu scharfen --uscinandcerscté 


zungen zwischen ihm unc “rick cosyorcn kam, 


ei 


F: Ist Ihnan otwas bekannt carucber, dass damals von Seiten les Reichsministers 


i A i A AN 
des "nnern bestimmte «nordnuncen erringen, £ de cht der Schutzhnft cinschrocn- 


ken sollten, 


D Ke D D D D dot 
a* Bs ist richtig, dass damals cine ranze “cenre solcher “norlnungen erring, Aber 


wenn ich sare, dass cine Henge solcher «nordnunzen errinsen,jst dorin bercits ont 
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HA 


H 3 1 a ~ r ~} ~ TA d p ce 
sic rrundsactzlich von «en nachreordnchen Behocrden nicht befolrt 


. $ ud pe Le dé Ss Int a A A 
Hut: Cp, Der Reichsinnonminister war cin fia; al keine Exckutive natte und es 


cer Ein'ruck fy r meine Ärzichun- als Beamter unversesslich scin, dass 


1 cer Gestapo wir Beamten anrowiesen wurden, zrundsactzlich kcinc DË Es 
Gen aus ccmeRe ichsinncnministoriun zu beantworten, Natuer ich kam in gewissen .. 


e Te ae Me eg ay = 
stnenden cine liahnun- aus cen Roichsinnenministcri De Dic Zucchti-k.it cincs De 


zernenten in der Gestapo gute nach cm Stoss solcher Mehnzettel, “ic cr scinen 
Chef Dickz vorlegen konnte, bemessen, unzu zciren, Cass or sich un s 

nicht kuchnerc, 

F: Es kam dann Je. Os Juni 1984 zur sorenannten Rochmputseh. Kocnnen Sic 
kurze Schil'orun- rehen ? 


zunnöchst saren, ds S nic; İnen Rochnputsch re ebennhat. 


. e Magie: D = CT 
Juni hat es nur cinen oerin»-Ninmlor-Putsch Forschen, 


bt hatte und die Funkspreuche, ‘ie an desen Taren von 


wurcen, in meinen 
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Der letzte dieser Funksprueche leutet: 

"Auf Anordnung von Goering seien alle Unterlagen ueber den 30. Juni sofort 
zu verbrennen." Ich habe mir damals erlaubt, diese Papiere in meinen Panzer- 
schrank zu nehmen, Ich weiss noch heute nicht, inwieweit sie das Geschick oder 
Ungeschick des Angeklagten Dr, Kaltenbrunner ueberlebt haben, Ich hoffe immer 
noch, diese Papiere zu finden, Danach kann ich bezeugen, dass an diesem ganzen 
30. Juni nicht ein Schuss von der SA gefallen ist, Die Si hat nicht geputscht, 
womit ich keineswegs ein Wort der Entschuldigung fuer die SA-Fuchrer aussprechen 
will, Es ist am 30, Juni nicht ein Si-Fuchrer gestorben, der nicht hundertfach 
den Tod verdient haette, aber, in einem ordentlichen Gerichtsverfahren, Es war 
die Lage ie Buergerkriegssituation, an diesem 30, Juni so, dass sich schroff 
auf der einen Scite die SA mit Rochm an dor Spitze und auf der anderen Seite 
Goering und Himmler gegenucber standen, Es war dafuer gesorgt, dass dic SA ein 


paar Tage vor dem 30, Juni auf Urlaub geschickt wurde, Die SA-Fuchrer wurden aus- 


gerechnet zu diesem 30, Juni von Hitler zu einer Bosprechung nach 


geladen, 
An sich ist cs nicht ueblich, dass schisten, die marschieren wollen, im Schlafe 
wagen zu einer Sitzung fahren, Sic wurden dann auch am Bahnhof uoberrascht und 
sofort zur Exekution gefahren, 
Der sogenannte Muenchner Putsch spielte sich so ab, dass die ilucnchner SA ucber- 
haupt nicht antrat und, dass eine Autostunde von iMucnchon die sogenannten Hoch- 
verracter Rochm und Heines in ihren tocdlichen Schlaf hinoinschlicfea ohne ucber- 
haupt sich zu erinnern, dass nach der Schilderung von Hitler und Gocring am Abend 
zuvor in Muenchen sich ein Putsch abgespielt haben sollto, 
Dor Putsch in Berlin konnte von mir schr genau beobachtet werden, Er spielte 

sich absolut unter Ausschluss jeglicher Ooffentlichkoit und der SA ab. Wir, in 
der Polizei haben von ihm nichts gemerkt, Dagegen ist richtig, dass einer dor 
angeblichen Hauptputschisten, der Berlinor Si=Gruppenfuchrer Karl Ernst vier 
Tage vor dem 30. Juni sehr besorgt zu dem !inisterialdircktor Dallaque kam und 

agtey es schwirren Goruechte in Berlin herum, dic SA wolle putschen. Er bitte 
um cine Unterredung bei dem Innenminister Frick, damit er diesem versichern kocnne, 
es sci kein Putsch geplant, Dallaque schickte mich mit diesem Auftrag zu dom Ange- 
klagten Frick und ich habe diese originclle Unterredung, wo ein Si-Fuchrer dem 


Innenminister des Reiches versichert, nicht putschen zu wollen, selber vermittclt, 
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2he Ami 
Karl Ernst fuhr dann auf eine Erholungsreisc nach Madeira, Er wurde am 30, Juni 
von dom Ozcandampfor weg, nach Berlin zur Exckution gebracht, Ich habe scine An- 
kunft auf dem Flughafen Tempelhof selbst erlebt, was mir deshalb besonders in- 
terossant erschien, weil ich wenige Stunden zuvor die amtliche Meldung seiner 
Hinrichtung in den Zeitungen gelesen hattc, 
Das war also der sogenannte SA- und RochnePutsch und weil ich nichts zu verschwoi- 
gen habe, habe ich hocchstens noch hinzuzufucgen, wie der Angeklagte Goering die 
Presse am 30. Juni ucber diesen Vorfall unterrichtete, Bei dieser Gelegenheit ficl 
das boose Wort, cr, der Angeklagte Gocring habe scit Tagon auf ein mit Hitler ver- 
abrodetes Stichwort gewartet, Er habe dann zugeschlagen, natucrlich blitzschnell, 
aber er hat auch seinen Auftrag erweitert, Diese Auftragserweiterung kostete ciner 
grossen Anzahl unschuldiger Menschen das Lebon. Ich erinnere nur an die Gencrale 
von Schleicher, der sofort mit sciner Frau ermordet wurde, von Bredow, den Mini- 
sterialdircktor Klauser, Edgar Jung und viele andere, 

F: Herr Zeugey Sie waren ja damals im Ministerium gewesen. In welcher Weise 
hat Frick von diesen Massnahmen erfahren und ist er selbst irgendwie eingeschaltet 
worden in die Niederschlagung des sogenannten Putsches, 

às Ich habe persoenlich miterlebt, wic gegen halb zchn Uhr der Ministerial- 
dircktor Dallaque gleich von Gocring zupucckkam, wo gerade mitgetcilt warden var, 
was sich abgespiclt hatte, Dallaque und ich gingen zu Krauert und wir fuhren hin- 
ucber in das Roichsinnenministerium zu Frick, Frick stuerzte aus dem Zimmer, cs 
mag gegen 10 Uhr gewesen sein, um zu Gocring zu fahren und dort gu erfahren, was 
sich inzwischen abgespielt hatte und zugleich in Erfahrung zu bringen, dass cr 
als Polizciminister des Reiches nun nach Hause zu gehen habe und sich ucber den 
weiteren Ablauf dor Dinge nicht kuemmern soll, In der Tat fuhr Dr. Frick nach 
Hausc und hat in don beiden dramatischen Tagen das Ministerium nicht betreten, 
Einmal fuhr Dallaque mit mir zu ihm, In ucbrigen blieb cs mir, als den jucngsten 
im Reichsinnonministorium, an diesem blutigen Sonnabend und Sonntag vorbchalton, 
dem Innenminister des Reiches mitzuteilen, was fuer ontsctzliche Dinge sich in 
Deutschland abgespielt hatten. 

F: Herr Zeuge, Sie sprachen zunacechst von einer Weisung, dio Frick erhalten hat, 
sich nicht in die Dinge einzumischen, 

As Soviel ich weiss, hat ihm Goering cine Weisung Hitlers ucbergeben oder aus- 


gesprochen, Ich weiss nicht, ob einc schriftliche Weisung vorlag, weiss auch nicht, 


8262 





i 


2he April=A-EV-3 
ob Frick danach gefragt hat. Ich koennte mir denkon, dass Frick an diosen Tag 
damit sich zufricden gab, dass es sich nicht ompfahl, vicle neugicrige Fragen zu 
stellen, 

F: Hat nun, nachdem die Dinge abgeschlossen waron, Frick sich eingeschaltet, 
um dic cinzotretenen Folgen in irgendeinar Weise zu mildern? 

A: Um diese Frage richtig beantworten zu koennen, muss ich zunacchst sagen, 

am Sonnabend, den 30, Juni wir im Innonrinisterium schr wenig wussten, was 

abg clt hatte, Am Sonntag, den 1, Juli erfuhren wir schr viel mchr und 
zwoifellos hat Frick, als dic blutigen Tage vorucbor waren, so im Grossen und 
Ganzen cin klaros Bild gchabt, was sich abgespiclt hatte. Er hat mir auch in diesen 
Tagen aus seiner Entrucstung kein Hchl gemacht, dass offensichtliche Vorde und 
Freiheitsberaubung vorgelegen hat, Um boi der Wahrheit zu bleiben, muss ich also 
Ihre Frage zunacchst dahin beantworten, dass dic erste Reaktion des angcklagten 
Frick, die mir zugaonglich wurde, jenes Reichsgosctz war, in dem dic Herron Reichs- 
minister beschlossen, dass die Ereignisse des 30, Juni richtig scien, 
Dieses Gesetz ist von einer unerhocrten psychologischen Folgewirkung fuer dic kom- 
menden Dinge in Deutschland gewesen, Es ist aus dor Geschichte des doutschon Tere 
rors nicht hinwegzudenken, Andcrerseits geschah schr viel im Dritten Reich, was 
cin normaler Sterblicher nicht verstehen konnte und was man nur in denRerionen der 
Minister und Stantssekretnere begreifen konnte und so muss ich dom àngeklazten 
Frick zugeben, dass er nach diesen Gesetz sich eine grosse Muche gab, dic offen- 
sichtlichsten Misstacnde wieder gutzumachen, Viclleicht hat er gedacht, dass im 
Reichskabinott andere Minister chor den lund aufmachen mussten, ich crinnore an 
den Reichskriossminister v. Bloribeg, von wom zwei Gonoraele erschossen wurden und 
er trotzdem dioses Gesetz unterzeichncte, Ich nenne den Namen Blomberg hier be= 
wusst und bitte cinen Augenblick mich untorbrechen zu ducrfen und von einem Zrii- 
schenfall Mitteilung machen zu duerfen, der sich heute morgen abgespielt hat, Ich 
befand mich im Anmmltszinmer im Gespracch mit dom Rechtsanwalt Dre Dix, Herr Dix 
wurde unterbrochen von Horrn Rechtsanwalt Stahmer, dem Verteidiger fuer don Änge- 
klagten Gocring, Ich hocrte, was Herr Stahmor Horrn Dix sagte---= 

STAHMER: Ich weiss nicht, ob das Gosonstand der Bowoisaufnahme ist, wenn 

cin persocnlichos Gespracch, das ich mit Dr, Dix gefuchrt habe, hier offenbart wird, 


DER ZEUGE: Es ist nicht - ich spreche nicht — 
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VORSITZENDER: Herr Zeuge, sagen Sie bitte nichts weiter, waehrend der Fin- 
wand entschieden wird, 

DER ZEUGE: Darf ich - ich habe das nicht — 

DR. STAHMER: Ich weiss nicht, ob das Gegenstand der Beweisaufnahme ist, hier 
ein Gespraech zu offenbaren, das ich mit dem Kollegen Dr, Dix persoenlich gefuehrt 
habe, 

ER ZEUGE: Darf ich dazu etwas sagen? 
Sie bitte ruhig sein- Herr Zeuge, Sie sollen nichts sagen, 
Darf ich meine Mitteilung beenden? 

VORSITZENDER: Schwe eigen Sie, mein Herr, 

DR. STAHMER: Ich habe heute morgen im Anwaltszimner ein persoenliches Gespraech 
mit Dr, Dix gefuchr t, das den Fall Blomberg betrifft, Dieses Gespraech war nicht 
fuer den Zeugen bestimmt, Ich kenne den Ze eugen nicht, habe: den Zeugen auch gar 

meines Wissens nicht gesehen und ich weiss nicht, ob 
Beweiserhebung ist, wenn hier ein solches spraech der Oef~ 
chkeit mitgeteilt wird, 
JUSTICE JACKSON: Dieser Zwischenfall ist mir berichtet worden und ich bin 
Ansicht, dass es wichti 13 ist, dass der Gerichtshof weiss von den Bedrohungen 
gegen diesen Zougen in dieson Gericht, wachrend er darauf wartete seine Aussprache 
zu machen, nicht allein gegen ihn, aber auch gegen den ängeklazten Schacht, 
et worden und ich bin dar Ansicht, dass es wichtig 
Gericht weiss, was geschehen is Wenn es hier nicht o 
wuerde ich os im Kreuzverhoer horaus gebracht haben und ich behaupte, dass 
hon kann darusber, Unsere Gegenpartei hat viel Freiheit gehabt, Es 
sind. dem Zeugen Drohungen in seiner Gegen ausgesprochen worden, gleich, ob 


y 


dic fuor ihn gemeint waren oder nicht ich frage das Ünricht, Dr, 


A 
C 


‘isevius, 


> einzige Stelivertroter ci lomokratischen Macht in Doutschland ist, die 


oglichkeit zu geben, seie ‘roschichte zu orzachlen, 
VORSITZENDER: Dr. Stahnmar dor i. te gerne zuerst hocren, was 
Sic weiter ucber dicso Angolezenhei.t zu sagen haben und dann werden wir EN 


Dix zu sagen hat ung wird das Goricht hooren, was der Zeuge selbst 


zu sagen hat, 


DR. STAHMERs Ich habe keine Bedenken, dem Gericht Klarheit zu geben, was 
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ich gesagt habe. Ich habe gestern abend mit dem Angeklagten Goering den Fall 
besprochen und habe ihm mitgeteilt, dass der Zeuge Gisevius-— 

VORSITZENDER: Wir moechten nicht hoeren, welche Besprechung Sie mit den Ange= 
klagton gehabt haben, nur die, die Sie selber jetzt in dieser Angelegenheit 
machen wollen zur Unterstuctzgung Ihros Bimwandes gegen die Aussage des Zeugen, 

DR. STAHMER: Horr Pracsident, es gehoort nur ganz kurz dazu: Goering hat mir 
gesagt: Ob der Zeuge Gisevius ihn belaste, interessiere ihn nicht, aber or mocchte 
nicht, dass der orst kuerzlich verstorbene Blomberg und da handelt es 

angenonnan habe,um die Ehe von Blomberg, dass dieser Vorgang, der die Ehe 
Blomberg betraefe, hier vor der Allcrocffentlichkeit zur Sprache kaene, Wenn 
das nicht verhindert worden koenne, dann imerde allerdings Goering auch seiner- 
seits -und zwar handelt es sich hier nur um Schacht, weil er von Schacht annimmt, 
zur Sprache bringen wuerde-, dann werde er aller- 
Schacht fallen lassen, 
Das ist das, was ich dann heute morgen dom Rechtsanralt Dr, Dix mitgeteilt habe, 
Ich glaube, das wird mir Rechtsanwalt Dix bestactigen, und zwar habe ich das, 


wenn ich das noch sagen darf -=-= 


Herr Dr. Dix, einen Augenblick bitte.--- 





NOTE 


DR.STAHER: =- Und zwar habe ich gesagt, ich moechte lediglich = es war weder 
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auf Schacht bezueglich, noch auf den Zeugen oder jemand anders, der hier ist, son= 
dern ich habe gesagt, aus kollegialen Gruenden moechte ich Herrn Dre Dix das mite 
teilen. Das ist das, was ich gesagt und getan habe. Dass der Zeuge Gisevius da 
war, habe ich im Moment nicht gewusst, es war nicht fuer ihn bestimmt und habe auch 
abseits mit Herrn Dr.Dix gesprochen. 

VORSITZENDER: Einen Augenblick, bitte. Damit ich recht verstehe, was Sie sagen, 
Sie sagen, dass Sie Dr.Dix das Gespraech mitgeteilt haben, das Gespraech, das Sie 
mit Goering gehabt haben und, dass Goering seinen Einwand zurueckz iehen wuerde, 
wenn der Angeklagte Schacht wuenscht, dass fuer ihn ausgesagt wird, Stinmt das ? 

DR. STaHivER: Nein. Goering, waere gleich, was ueber ihn gesagt wuerde. Er moechte 
nur den toten Blomberg geschont wissen und er moechte nicht, dass Dinge, die die 
Ehe Blomberg's betraefen, zur Sprache kaeren. Venn Schacht das nicht verhinderte, 
ich habe nur von Schacht gesprochen, dann wolle er seinerseits auch die Ruecksicht 
gegenueber Schacht fallen lassen, keine Ruecksicht gegen Schacht nehmen und das 
ist das, was ich Herrn Dr,Dix aus kollegialen Gruenden gesagt habes 

VORSITZENDER: Einen Augenblick bitte, Herr Dre, ich kann Sie nicht verstehen, 
Bitte, Herr Doktor, 

DR. SHILER; Das ist das, was ich Dr, Dix aus kollegialen Gruenden mitgeteilt 
habe, Damit war das Gespraech beendet und ich habe Herm Dr.Dix besonders hervore 
gehoben, ich sage ihm das nur aus kollegialen Gruendene 

VO..SITZENDER: Weiter wollen Sie nichts sagen ? 

DE.STAHUER: Nein, 

DR,DTX: Den Vorgeng habe ich, wie ich glaube, gut und zuverlaessig wie folgt 
in Frimemng 
Ich stand heute fruch im änwaltezimmer im Caspracca mit dem Zeugen Dr,Cisevius 
und ich glaube auch mein Yoll:ge can Says war mit in diesen Gespraech» 
Hierau? tras der Kollegas Zimier an micha heran uni sagte, er mussste mich sprechen, 


Darans ‚ar wichtigen und eiligen Besprechung 


sag,o 
mit Gisevins, ob cs nieht Zeis Dap Dog avon? eacta wir dev Kollege Stahmer, nein, 
er ıucsste mich sofort spyvech 

Ich trat darauf vielleicht 5 vier 3 Suaritte eeiilich von meiner bisherigen Ge- 


llege Stahmer sagte mir folgendes : 


spraechsgruppe mit dem Kollegen Stainer Ko 


Es ist durchaus moeglich, ich weiss nicht mehr genau die orte, die er sagte, 


ch 
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ob er eingeleitet hat mit den "orten, er sage mir das aus kollegialen Gruenden, 


benn er das sagt, so wird es sicher so gewesen sein, ich weiss das nicht mehr, 

Er sagtewir "hoeren Sie mal, derGoering steht auf den Standpunkt, dass ihn Gi= 
sevius soviel angreifen kann, wie er will, wenn er aber den toten Blomberg an= 
greift, dann wird Goering auspacken, und zwar gegen Schacht, denn er weiss eine 
ganze ilenge von Schacht, was Schacht unangenchm sein wuerde, Er, Goering, habe 

bei sciner Aussage zurueckgehalten; aber wenn, wic gesagt, der tote Blomberg angea 
griffen werden wuerde, dann wuerde er gegen Schacht auspacken." Das war das dem 
Sinne nach, dass er Dinge gegen Schacht vorbringt; das war das Gespraech. Ich kann 
nicht mit Bestinmtheit sagen, dass der Kollege mir gesagt hat, ich moechte Gisevie 
us darauf aufmerksam machen, Wenn er sagt, er habe es nicht gesagt, dann ist es | 
sicher wahr, und ich glaube ihm, Ich konnte aber diese Mitteilung gar nicht ander; 
auffassen, als dass ich den Gisevius diese von Goering vorausgesagte Entwicklung 
mitteilte., ich glaubte damit auch, ich habe nicht den geringsten Zweifel gehabt, 
dass ich im Sinne von Goering nich aussprach, bezw, im inne Dr.Stchner's zu han- 
deln, dass das der Zweck der ganzen Uebung war, denn wozu sollte denn sonst Herr 
Stahuer mir in den Moment, das war unmittelbar vor der “ussprache mit Gisevius, 

wo ich mit Gisevius im Gespraech stehe, w er mir sagte, ich hatte kcine Zeit, ic 
muesste das Gespraech unterbrechen; wozu sollte er mir dann mitteilen, als dass 
eben dieses von Goering gemeinte und in aussicht gestellte Unheil eventuell vere 
mieden wuerde, bezw, dass eben seuge Gisevius, auf den es ankam, sich den Umfang 
seiner aussage diesbezueglich ueberlegen solle, lso ich habe gar keinen Zweifel 
gehabt, dass es dor Zweck der ilitteilung von Stahmer an mich war, von dieser lfite 
teilung Gisevius lätteilung zu machen. “ie gesagt, wenn Herr Stahner mir nicht 
gesagt hatte - und er hat sicher die Wahrheit gesagt = wenn er sagt, er haette es 
mir nicht ausäruccklich gesagt, so haette ich, wenn ich zuerst gefragt worden 
waere, wahrscheinlich mit genau demselben guten Gewissen gesagt, dass er mir gee 
sagt habe, sagen Sie das dem Giseviuse auf diesen “ortlaut moechte ich mich nicht 
ausdruecklich festlegen. Jedenfalls, daran ist kein Zweifel, so hat die Unterhal- 
tung stattgefunden und ich habe sofort geglaubt, im Sinne von Dr.Stahmer und Goe- 
ring zu handeln, denn ich trat ja wieder zu Gisevius zurueck, denn er stand ja 

5 oder 6 Schritte von mir zurueck, oder noch weniger. Ich habe ihn sogar vorher 
einleitend verstanden, er haette Teile davon gehoert. Ich wiss nicht, ob ich im 
richtig verstanden habe; dann habe ich ihm von dem Inhalt dicses Gespraeches Mite 
teilung gemacht. Das ist der Vorgang, der sich heute fruch abgespielt hat. 

af 
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DR.STAHMER: Darf ich nochmals folgendes erklaeren: Ich habe selbstverstaendlich 
weder Dr.Dix den Auftrag gegeben, das Gisevius mitzuteilen, noch habe ich damit 
gerechnet, sondern ich bin von folgendem ausgegangen, dass Gisevius heute Vormite 
tag noch vernormen wuerde, und dass er von Herrn Dr.Dix gefragt wuerde, der Zeus: 
ge nach den Eheverhacltnissen von Blomberg. So war es mir naemlich mitgeteilt wore 
den vorher, dass Herr Dr,Dix diese Frage an den Zeugen stellen wuerde, und deswe= 
gen habe ich Herrn Dr.Dix darauf hingewiesen, in der „nnahme, dass er dann von ` 
einer solchen Trage, die die Eheverhaeltnisse Blombergs betraf, .bstand nehmen 
wuerde, Irgendwie fuer den Zeugen war das gamicht be stimmt und ich weiss mit alle 
Bestinmtheit, dass ich Herm Dr.Dix gesagt habe, ich mache aus kollegialen Gruen= 
den diese Mitteilung, ul dass er sich dabei noch bedankt hat bei mir dafuer, Er 
hat noch gesagt "ich danke Ihnen sehr." Jedenfalls, wenn er mir gesagt haette, ic) 
wuerde das dem Zeugen mitteilen, dann wuerde ich gesagt haben, "un Gottes Willen, 
das ist ja nur eine Mitteilung, die fuer Sie persoenlich bestimmt ist." Und ich 
bin wirklich etwas ueberrascht, dass Herr Dr,Dix das Vertrauen, das ich ihm ente 
gegengebracht habe in dieser Weise =- 

VORSITZENDER: Herr Dr.Stahner, wir haben jetzt die Tatsachen gehoert und wir 
brauchen nichts weiter darucber zu hoeren. ir ziehen nur die Frage in Betracht, 
ob der Zeuge in seiner „aussage fortfachrte 

VORSITZENDER: F; Herr Zeuge, hat die Erklaerung, welche jetzt eben von Dr.Dix 
und Dr.Stahner gegeben worden ist, die Dinge genuegend behandclt, welche Sie in 
Bezug auf Feldmarschall Blomberg aussagen wollten ? Wollen Sie noch weiteres hins 
zufuegen ? 

Ap Ich bitte un Entschuldigung, ich habe vielleicht die Frage nicht richtig 
verstanden, 

Zu Blomberg, in diesem Punkt wollte ich nicht mehr aussagen, ich wollte nur bei 
der ersten Gelegenheit, bei der der Name Blomberg fiel, bekanntgeben, dass ich 


mich den ganzen Umstaenden nach unter Druck gesetzt fuchlte, so wie ich die Dinge 


erlebte, denn ich stand bei der Szene so nahe, dass ich hoeren musste, was Dr. 


Stahmer sagte, und die Fom, wie Dr.Dix mir dieses mitteilte, die ich mindestens 
zur Haelfte gehoert hatte, konnte nicht anders aufgefasst werden, als dass Dr.Dix 
loyalerweise mich als Zeugen des Angeklagten Schacht unterrichtete, in einem von 
mir sehr wichtig gehaltenen Punkte, mit meiner aussage, zurueckzuhalten,. Dieser 
Punkt kommt erst spaeter und bezieht sich keineswegs auf die Ehe des Herrn von 
Blonberge Er bezieht sich auf die Rolle, die der ingcklagte Goering dabei gem 
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spielt hat und ich weiss schr genau, weswegen Goering nicht wuenscht, dass ich 
ueber diese Sache spreche, denn sie ist das schlimiste Stucck, was Goering sich 
geleistet hat, nach meinem Dafuerhalten, und Goering haengt sich hier nur einen 


Mantel der Ritterlichkeit wa, mit dem er angeblich einen Toten schuetzen will a in 


Wirklichkeit aber nich hindern wollte, in einem wichtigen Punkt, nacmlich, der 


Fritsch-Krise, umfassende Aussagen zu machen, 

VORSITZENDER: Dann wird das Gericht die Aussage. i.ceren, ap der Zeuge zu sagen 
wuenscht, wird der Gerichtshof anhoeren, - 

ZEUGE: Ich bitte um Entschuldigung. Tas ich in diesem Zusammenhang zum Fall 
Blomberg zu sagen habe, ist erledigt; ich wollte nur das erste lal, wo der Name 
fiel, bercits mich dagegen verwahrt haben, oder durchzusetzen eee: 

VORSITZENDEN: Dann fahren Sie mit dem Verhoer fort, bitte, und Sie werden solo 
Aussagen machen, die erheblich sind in Ihrem Kreuzverhoer von Dr.Dix in Bezug auf 
den angcklagten Schacht, 

Verhoer durch Dr.Pannenbecker: 

F: Herr Zeuge, war nunnach den Ereignissen des 30.Juni 1934 die Stellung der 
Gestapo eine so starke geworden, dass irgend welche Massnahmen dagegen keinen 
Erfolg mehr versprachen ? 

ù: Ich muss diese Frago vermeinen, Die Staatspolizei gewann durch den Jo.Juni 
zweifellos an Macht, abdr durch die vielen Ausschreitungen des 3osJuni, war auch 
die Opposition in den verschiedensten Ministerien gegen die Geheine Staatspolizei 
so gross, dass bei einer zusaumengefassten Aktion die Mehrheit der Minister die- 
sen Anlass des 30.Juni zur Eliminierung der Staatspolizei haetten benutzen koen= 
nen. Ich persoenlich habe mich mehrfach in dicser Hinsicht benmucht, ich bin nit 
Wissen des ingeklagten Frick bei dem Justizminister Guertner gewescn und habe ihn 
mehrfach beschworen, man moege die anzahl der illegalen liorde, zum Einschreiten 
gegen die Geheime Staatspolizei waehlen. Ich bin persomlich bei dem damaligen 
Chef des Jehrmachtsarites von Reichenau gewesen und habe ihn dasselbe gesagt, ich 
weiss, dass mein Freund Oster Akten in dieseer Hinsicht Blomberg zur Kenntnis 
brachte; und so moechte ich hier bezcugen, dass trotz der Exzesse des Jo.Juni es 
sehr wohl moeglich gewesen war, danals noch zu Recht und Ordnung zurueckzukehrene 

F: Was ist nun von der Seite des Reichsministers des Innern, also von der 
Seite Trick's aus, damach noch geschehen, um die Geheime Staatspolizei in die 


legale gesetzmsmacssige Hand zu bekommen ? 
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À: Es begann ein Kampf gegen die Geheime Staatspolizci, in dem wir versuch“ 
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ten, wenigstens Himmler den Weg zu versperren, in das Reichsministerium. Kurz 
bevor Goering das Innenministerium an Frick abgetreten hatte, hatte er Himiler 
zun Chef der Geheimen Staatspolizei in Freussen gemacht, Himmler hatte versucht, 
von dieser liachtbasis, die Polizeigewalt in den uebrigen Lacndem zu erhalten, 
Frick versuchte, dieses zu verhindern, inden er sich auf den Standpunkt stellte, 
als Reichsinnenminister habe er ein Mitspracherecht bei der Ernennung von Foli- 
zeifunktionaeren im Reich. Desgleichen versuchten wir cin “nwachsen der Geheimen 
Staatspolizei zu verhindern, indem wir die Antraege der Gestapo auf Vermehrung 
des Beantenkoerpers systematisch verweigerten. Leider wusste Himmler, wie immer, 
auch hier einen Umweg. Er ging zu den Finanzministern der Lacnder und erzachlte 
ihnen, er brauche fuer die Wachmannschaften der Konzentrationslager, fuer die 
sogenannten Totenkopfverbaende, Gelänittel, und er rechnete sich einen Schluesse} 
aus, wonach auf jeden Haeftling fuenf SS-ifaenner zur Bowachung gehoerten. Mit 
diesen Mitteln finanzierte Himmler scine Geheime Staatspolizei, da es natuerlich 
in seinem Belieben stand, wicviele Menschen er inhafticren wollte, 

Auch sonst haben wir versucht, vom Reixhsinnenministerium aus, mit allen mocgli- 
chen Mitteln der Gestapo den Weg zu verlegen, Aber leider blieben allo die view 
len Ersuchen, die wir zur Gestapo schickten, unbeantwortet.!Tiederun war es Goce 
ring, der Himmler verbot und Himmler deckte, wenn Hirmler sich weigerte, auf uns 
re Anfragen Berichte zu erstatten, 

Schliesslich kan es zu einen letzten Versuch wachrend meiner Antszcit, der im 


Reichsinnenninisterium gemacht wurde. Wir versuchten die Geheime Staatspolizei 


` S ` a 2 x 
dadurch wenigstens in grossen Zuegen lahmzulegen, dass wir em Lesclwerde= und 


Aufsichtsrecht fuer die Schutzhaft einfuchren wollten, enn es uns gelungen waer 
ein zesetzliches Nachprucferecht fuer alle Schutzhaftfaclle zu erreichen, dann 
haetten wir die Mocglichkeit gehabt, auch in die einzelnen aktionen der Gestapo 
hineinzuleuchten, 

Es wurde ein Gesetz gemacht und dieses Gesetz wurde zunacchst den ifinisterrat 
des groessten Landes, Preussen, vorgelegt. /iederum war es der Angeklagte 
Goering, der mit allen lütteln der Beschlussfassung eines solchen Gesetzes wie 
derspracht aninde einer erregten Kabinett-Sitzung ueber dieses Thema, stand le= 
diglich das Verlangen, dass ich aus dem innenministerium auszuscheiden haette, 


F: Herr Zeuge, ich habe Ihnen ein Memorandum gezeigt == 
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VORSITZENDER: Wir wollen jetzt cine Pause eintreten lassen, 
(Pause von 15,40 = 15,50 Uhr). 
VORSITZENDER: lir.Justice Jackson, das Gericht wuenscht,dass ich folgändes be= 
kanntgebe: Es wird erwartet, dass Sie alle Fragen, dieSic behaupten, dass sie 
notwcndig werden bezueglich der behaupteten Einschucchterung, des Zeugen, stellen 


werden, wenn Sie ihn ins Kreugverhoer nchuen, 


HR, JUSTICE JACKSON: Ja, ich danke sehre 


Verhoer durch Pannenbecker: 

F: Herr Zeuge, ich moebhte noch auf die Versuche zu sprechen kommen, die sei- 
tens des Reichsinnenninisteriuns gemacht worden sind, um gegen die willkuerliche 
Handhabung in der Fraxis der Gestapo, und insbesondere den Konzentrationslagern, 
einen Einhalt zu gebieten, und ich bitte Sic deshalb, sich ein Memorandum anzu= 
schen, das im Reichs- und Freussischen llinisterium des Innem gemacht worden iste 
Es handelt sich um Dokument 775-FS, das ich heute morgen im Rahmen des Heweisvor~ 
trages fuer Frick als Frick-Exhibit Nr.9 vorgelegt habe; es ist Nre3 des Doku- 


mentenbuches, 
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VORSITZENDER ; Welche Nummer haben Sie gesagt ? 

DR. PANNEBECKER : Nr. 54 des Dokumentenbuches, Nr. 775=Ps. 
Frick-Exhıbit Nr. 9. 

Fe Herr Zeuge, kennen Sie dieses Meworandum ? 

Ae Nein, ich kenne es nicht, augenscheinlich ist das Memo- 
randum nach meinem „usscheiden aus dem Iunenministerium verfasst 
worden. Icn schliesse das daraus, dass in diesem Memorandum 
eigentlich der Reıchsinnenminister bereits den Kanupf aufgibt, 

denn er Schreibt, es solle grundsactzlich geklaert werden, 
wer die Verantwortung trage und notfalls muss die Verantwortung 
nunmehr s.» ich zitiere ; 
“in allen Kousequenzen der keichsfuchrer =- 33 uebernchmen, 
der ja bereits faktisch die Fucurung der politischen Polizei 


im Reich fuer sich in auspruch nimmt, “ 


Zu dem Zeitpunkt, zu dem ich im Reichsinnenministerium war, ver- 
suchten wir ja gerade diese letzte Movglichkeit, dass Himmler 
die politische Polizei uebernehmen sollte, auszuschliessen, 
und also augenscheinlich ein halbes Jaur Spaster, nachdem dis 
Dinge weiterhin in den Terror abgerutscht waren. Die Tutbestaen- 
de, die hier zitiert werden, sind mir bekamt,. 

F. Kocnuen ols darueber etwas sagen. Es handelt sich um 
einen Fall Puender und einen Fall Esterwesen ? 

we SO kurz als moeglich ; 
Der Fall ist der Fail Lsverwegen. Ls ast einer von vielen. Es 
wurde meiner Erinnerung nach ein on-Fucures oder Orts:su,pen- 


fuehrer von der Gestapo verhaftet, weil er sich ueber die Zu- 


3 
staende in dem konzentrationslager Lupenpruck erregt hatte. 
Auch uua war nicht das erste Mul. Ica weiss nicat, wieso der 


aliwalagte Frick diesen Full b 10, ı aufgegriffen hei. J=sden- 


falls zeigte mir Duuluezs eines Tages, Einen der ueblichen 


handgeschriebenen Zeitel von Frics, den er Hiwler „esant hatte, 


Frics hatte mit grucnem Stricu in ¿rossen Margialen Himmler ge~ 


schrieben, hier sei ein Sa-Mann oder Cxtseruppenleiter, oder 
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was 6S war, unrechtmaessig in Haft genommen, dieser Munn mucsse 

sofort entlassen werden, und wenn Himmler noch einmal so etwas 

taete, wuerde er, Fries, gegen Himmler ein Strufverfuhren 

wegen Freiheitsberaubung einleiten, 

Ich entsinne mich dieser Geschichte noch Sehr genau, weil es ein 

bisschen merkwuerdig war, dass Hisler von Frick mit sinen Straf- 

antrag bedroht wurde, und Dulucse nachte diesbezuegliche „cusser- 

ungen hoehnischer art ueber dus Vernalten Fricss zu «ir, 

Dus ist ver eine Full. 

VORSITZENLER : Us welches Datu aunusit os sich da ? 

ZEUGE : Du» wuss sich abgespielt haben im Fruehjahr 1935, 
ich schaetze im Muera ouer aprile 

DR. PauNENBECHKER : 

Fe Herr Zeu„e, wissen Sie, wie Himmler auf diese Strufan- 
drohung reagiert hat ? 

Ae Ja. LS Kam noch ein 2. hinzu, Das ist diese „ngelegenheit 
Puender, die hier steht. Er hat auf beide gleichermassen reagiert 
und deswegen ist es wohl besser, ich erzachle in diesen Zusammen- 
hang zunaechst die .ngelegenheit Puender, 

Bei der „ngelegenheit Puender handelte es sich um einen Berliner 


Rechtsanwalt, einen sehr angesehenen anwalt, Vertrauensanwalt 


der Schwedischen Gesandtschaft. Herr Puender wurde von der Witwe 


des am Go, Juni ermordeten Ministerialdirektors Klausner ange- 
gangen, zu klagen, damit die Lebensversicherungsgesellschaften 
ihre Rente auszahlen. Da aber Herr Klausner an diesen Tage 
angeblich Selbstmord veruebt hatte, truute sich kein Versicher- 
ungsdirektor der Witwe das Geld auszuzahlen, Der Rechtsanwalt 
musste also klagen. Nun war von den Nazis ein Gesetz gemacht 
worden, auf Grund dessen alle solche peinlichen, fuer aie Nazis 
peinlichen Faelle, vom Gericht nicht behandelt werden durften, 
Sie mussten an Eine sogenannte Spruchkammer im Reichsministerium 
des Innern eingsreicht werden. Wenn ich nicht irre, lautete das 
Gesetz " Gesetz fuer den „usgleich zivilrechtlicher „nsprusche ", 


Um gute Namen, Formulierung, war man damals nie verlegei. Der 
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anwalt wurde durch dieses Gesetz gezwungen, seine Klage bei 
Gericht einzureichen, Ihm ahnte Boeses, Er ging ins Reichs- 
innenninis$eriun zu dem Staatssekretaer und sagte.; wenn ich 
den Fordegungen des Gesetzes genuege und klage, dann wird man mich 
verhaften, Der Staatssekretser des Innenministeriums zwang ihn, 
zu klagen, Darauf hin ging der sehr lebenskluge „nwalt ins Justiz- 
ministeridm zum Staatssekretaer Freissler und sagte ihm, er wolle 
nicht Klagen, denn er wuerde bestimmt von der Gestapo verhaftet 
werden, Der Staatssekretaer im Justizministerium belehrte ihn, 
er habe auf jeden Fall Klage einzureichen ; es kocnne ja auch 
nichts passieren, weil das Gericht angewiesen sei, die Kluge 
koumentarles un die spruchkammer-des Innenministeriums weiterzu- 
geben,» Nunmebr klagte der „nwalt und er wurde sofort von der 
Gestapo wegen Verleumdung verhaftet, weil er behauptet hatte, 
dass der Ministerialdircktor Klausner nicht durch Selbstmord 
geendet si. Dieses wär fuer uns geradezu. ein klassisches Schul- 
beispiel, wohin wir in Deutschland mit dem Systen der Schutz- 
haft gekomen waren, 
Ich hatte mir erlaubt, diesen Fall nicht unter Hunderten, moechte 
hier sagen, mindestens unter Tuusenden herauszugreifen und Frick 
vorzuschlagen, diese angel egenheit au einem -besonderen Schritt. 
Kent nur dei Goering, Sondern diesmal auch bei Hitler zu machen, 
en habe damals mich hingesetzt und habe einen Brief oder Ber leht 
Fricks an Hitler entworfen, der auch an das Justizministerium 
ging, Es waren mehr als 5 Seiten, und ich habe nach allen Er- 
denkbaren aspekten den Selbstmord des liinisterialdirextors sch 
„lausner unter „ssistenz der SS- Leute und die nunuchrige Klage 
beleuchtete Dieser bericht an Hitler endete damit, đass Frick 
schrieb, es Sei nunmehr an der Zeit dus Problem der Schutzhaft 
von reichswegen und gesetzlich aufzugreifen. 
Jetzt beantworte ich Ihre trage, was darauf ARNG: Es "ar. 
naemlich Veräi dieselbe Ziet mit dem schreiben Fricks an 
Himmler wegen *reiheitsberaubung. Himmler ging mit diesen beiden ` 
Sore iftstusoken in eine Sitzung der Reichaleiter, val waren ane 
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sogenannten Minister der Buwegung, und legte diesen die Frage 
vor, ob es ungemessen sei, dass ein Reichsleiter, also Frick, eine 
anderen Reichsleiter, also Himmler, solche Schreiben schrieb. Das 
hohe Gremium verneinte diese Frage und wies Frick zurecht. Dunn 
ging Himmler in die Sitzung des preussischen Kabinetts, in der das 


von mir erwsehnte Schutzhuftgesetz zur Diskussion stand, 


Ich darf darauf aufmerksam machen, dass es zu diesen Zcit punkt 
eine »ultenheit war, dass Himmler in eine preussische Minister- 
Sitzung gehen durfte, Es hat naemlich einmal in Deutschland eine 
Zeit gegeben und die waehrte ziemlich lunge, wo Himmler nicht 
der maechtise Mann war, uls er spaeter durch dic Feigheit und 


das Zurueckweichen der buergerlichen Minister und der Generale 


wurde. So war es eine Seltenheit, dass Himmler ueberhaupt in 


eine preussische Ministerrat-Sitzung gehen durfte und am inde 


dieser Sitzung stand meine Entlassung aus dem Inenninisteriun. 


Fe Herr Zeuge, ich moechte Ihnen aus den N 
das ich Ihnen eben zitierte, also 775*PS, 2 
bitte Sie, mir zu sagen, ob der Sachverhalt 


schildert ist, Ich zitiere ; 


“ Ich weise auch in diesem Zusanmenhung auf den Fall des Rechts- 
anwaltes Puender hin, der nur deshalb mit seinen Kollegen in 
Schutzhaft genommen worden ist, weil er nach Erkundigung im Reich 
jus tizministerium und unserem Ministerium eine Klage eingereicht 
hat, zu der ihn ein Reichsgesetz zwingt. " 

i+ e du, das ist riohtig. 

F . Und der andere sutyz „ ich zitiere 3 
“ Ich fuehre hier nur den Full eines Lehrers und Xreisleiters 


in Esterwegen an, der 8 Tage in ochutzheft sass, weil - - - 


VORSITZENDER ; Dr. Puannenbecker, wo ist der Satz, den 
Sie gerade verlesen haben, 
DR. PuNNENBECKER ; In dem Dokumentenbuch Frick unter ür, 


2. Satz. 
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VORSITZENDER : Welche Seite ? 
DR. FuNNENBEGKER ; Es ist in meinen Dokumentenbuch auf Seite 
80. 
VORSITZENDER : Sprechen Sie vom Parasraf 3 auf Seite 70 ? 
DR. PANNENBECKER : Nein, Herr Praesident, ich sehe, dass 
gerade dieser Satz nicht uebersetzt worden ist aus diesen Doku- 


ment. Ich darf dann noch einen weiteren Sutz verlesen, der aber 


anscheinend uebersetzt worden ist, und zwar unter Ziffer 3 des 


gleichen Dokumentes, " Ich fuehre hier nur den Fall meines 
Lehrers und Kreisleiters in Esterwegen an, der 8 Tage in Schutze 
haft sass, weil er, wie sich nachher herausgestellt hatte, sei- 
nem Landrat einen richtigen Bericht ueber Wisshanälungen durch 
SS uebergeben hatte. " 

ie Ja, das ist eine richtige Tatsache e 

F. Herr Zeuge, haben Sie persoenliche Unterstuetzung durch 
Frick erfahren hinsichtlich des gewoehnlichen Schutzes ? 

we Ja, damals war ich bei der geheimen Staatspolizei natuer~ 
lich so verdaechtigt, dass allerhand boese Dinge gegen mich ge- 
plant wurden, Frick ordnete daher an, dass ich in meiner Woh 
nung von dem zustaenäigen Polizeirevier geschuetzt wurde. 
Es wurde auch ein direkter Telefonappurat von meiner Wohnung 
zum Polizeirevier gelegt, damit ich nur den Hoerer abnehmen 
brauchte, un bei ploetzlichen Besuchen wenigstens eine Scele 
unterrichten zu koennen. weiterhin wurde von der Gestapo die 
uebliche Methode angewandt, gegen wich mit kriminellen Vorwuere 
fen vorzugehen. Diese akten wurden scheinbar Hiunler in die 
Reichskanzlei gebracht, Frick intervenierte, Es Stellts sich 
sehr Schnell heraus, dass es sich un einen Namensvetter ‚andelte 
und Frick machte am offenen Telefon durueber kein Hehl, dass 
diese Kerle, wie er sich ausärueckte, einmal wieder Hitler be- 
logen haetten. Das war fuer die Gestapo, die dieses Telefons 
gespraech abhoerts, ein gewisses Signal, nicht mehr mit solchen 


Mitteln zu arbeiten. 
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Dann kamen wir einen Schritt weiter. Heydrich hatte die Gutte, 

mir durchs Telephon mitzuteilen, ich haette wohl vergessen, dass 

er Seine persoenlichen und politischen Ge Der bis ins Grub ver- 

folgen koenne. Ich machte von dieser Bedrohung Frick dienstlich 

Mitteilung una Frick hat entweder persoenlich oder auf dem Wege 

ueber Daluege bei Heydrich interveniert, und zweifsllo 

dadurch Sehr behilflich gewesen, denn Heydrich Schastzie e 

auf seine moerderischen „bsichten offen angesprochen zu werden, 
F. Herr Zeuge, konnte denn wenigstens ein heichsminister hin- 

sichtlich seiner persoenlichen sicherheit bDesvca b weer, wen OF 


versuchte, gegen den Terror uer Gestapo wu Himmler anzugehen ? 


ae Wenn Sie Lica uiuterher fragen, dann muss ich feststellen, 
dass lediglich Scuucut ius Kouzeuntrutiouslacer sisaunen 
Icu Aen aber wahrheitsgemaess bekunden, dass wir uns alle die 
Frage vorgelegt haben, wie schnell auch ein Reichsuunäister ins 
Konzentriltiousluser wundern koennte, was Frick betrifft, so hat 
er bereits im Jahre 1934 mich vertraulich angegangen, ihn sei von 
dem Reichsstatthalter in Bayern aie zuverlaessige Nachricht zu- 
gekommen, er solle gelegentlich eines Lundzufeuthaltes in Bayern 
ermordet werden, und er bat mich, ob ich nicht Nacheres heruuse 


bringen koennte, Ich bin damals mit meinem Freund Neve im auto 


persoenlich nach Buzern gefahren und habe geheime Lruüittlungen 


angestellt, die immerhin so viel ergaben, dass solche 
oertert wurden. „ber, wie gesagt, Frick hat es ueberlebt. 


DR. PuNNENBECKER ; Iva habe keine weiteren rragen. 
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Dr.Dix:(Verteidiccr fuer en Anzcklarten Schacht): 
Ich bitte folsende Frage zu entscheiden, habe G: i gerufen, Er ist ein 


ses kk 


von mir cerufener Zeuge, Es ist also keine Nach-Frage, die ich jest stelle, sondern 


ich vernehme ihn als meinen Zeugen. Ich bin 2 
richtiz und zue Jose ; ist, wenn ich mich jetzt an der Verhoer des Kollegen 
Pannenbecker anschliesse, und dass meine anderen Kollegen dann nach uns Beiden 
komen, Ich bitte das Gericht, diese Frage zu entscheiden, 
Vorsitzende. ` Sind Sie der Dinzire der andere 
Zeuge gerufen wurde 
Dr.Dix: Ich habe ihn gerufen, 
Vorsitzeixier: Ja, ich weiss, aber sin! Sie der einzire 
vorsseladen hat ? 
Dr.Dix: Ich glaube, ich bin der 
Vorsitzender: Dr.Dix, Sie koemen aj 
Durch Dr.Dix: 
F: Herr Dr,Cisevius, Herr Rechtsanwalt Pannen>ecker hatte es 
haben ein Buch verocffentlicht mit d 
Tuch habe ich cen Gericht 
auch als urkuncliche Beweisnitte 
frage ich Sic: Ist der Inhalt 
nur nach Ihrer irinnerun:; oder auf Grund jcweili cr Aufzeichnun-cn schrio’ 
4: Ich kann hier aussagcn, Jass nach meinen besten Wissen und Gewissan 
historisch getreu ist. Ich 
fortlaufend Aufzeichnun:en scmacht, Ich habe 

cund Oster im Krier ‘ssministeritin eine unfansrciche Dokuncnte ennlunr: 
hatte, aff die ich jederzeit zurueck reifen konnto, Ich habe keine wichti oc 
legenheit, in der ich Freun'c aus meiner 
ohne nibht mehrfach mit ihnen darucher 
ich fortlaufend, zunacchst besuch acter beruflich, in der Sehwoiz 
und konnte dort in ituhe meine aufzeichnunsen frotsctzen,. Dicsc 


7 


Gericht ucbergeben ist, wurde im wesentlichen 1911 alyr:cschlossen, und 


1912 verschiedenen auswaertisen Freun.en zur (neicht, ucherrc’ 


Vorsitzender: “enn er sagt, dass cas Buch wahr ist, 
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` Durch Dr.Dix: 
ton Schacht 
Ich kenne den inscklarten Schacht scit 
Jus welchen Anlass und unter wolchon Umstacncen lernten Sie ihn kennen ? 
Es war zu der Zei j , n Reichsinceministerium sass und. Material 
dic Gestapo sarıclte, und von verschicdenen Seiten konsulticrt wurde, wenn Zwischer 


` 


facllc mit dor Gestapo hefuerchtet wurden ode. stattgofundon baier Bo sandte 
eincs Tages auch der Jamaligo Reichswirtschaftsminister Schacht einen Vertrautony 
seinen Goncralbevollmacchtis;ten Herbert Gorin, zu mir mit der infraze, ob ich 
Schacht behilflich se yonnce, Er, Schacht, 

und der Gestapo verfolst undiahbe neuerdings den Iıcgrucnleten | 

Spitzel oder wenigstens cin Mikrophon in scinem cigenen Hause 

gefrast, ob ich in Cicscem Falle behilflich sein } 

mir einen lürkophonwachverstacndisen der tel 

naechsten \lorsen die Kinistcerwohnung Schachts auf, ~ singen mit den Mirkophon= 
Sachverstacndi;;en von raun Raum und brachtcn gar nicht lange zu suchen 

war damals schr schlecht von der Gestapo fomacht 

allzu sichtbar angebracht 

die Schacht tespitzcln sollte und sich cine Lbhocrvorrickti 

in ihr cironss Schlafzinmer hatte 

festzustcllon, und so konnten 


3 


sprach ich das 
rtölchen Sime habe 
S org 
ich mit ihn bekannt waurdc, Schacht wsste, dass icl 
mich bota bh meinerscits wusste von Schacht, lass or urch zalıllosc 
acusscrunscn goren die SS und Gostapo bekannt : ricle bucrsorliche Krdéise 
Doutschland hoffben auf ihn als den cinzisen 
sie schuctzen kocnntc; besonders lic \irtschnftskreisc is camals schr wichti;; 
waren, hofften und fanden auch oft scine Unterstuc 
ch gleich boi diesen orsten Gespracch von mir aus 
mich bewsgto, Das Kornproblem war damals die Eusciticung dor Gostap 
seitiguns des Nazi=itcgias,. Insofern war ı 


Schahet ‘ho llos an mit dem »reimut, mit dem man ihn 


ihm vortrus;. 
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~F: Na, und was sagto.or ? 


A: Ich sagte Schacht, die Dinge trichen doch wnfchlbar ciner Radikalisicrung zu, 


es sci zweifclhaft, ob nicht am Ende dos jetzigen Krises cine Inflation stehen 
wucrce und ob cs da nicht bosser sei, cr scolbst fuchre diese Infaltion herbei, 
weil dann er Jen Zeitpunkt einer solchen Krise genau vorher wisse un! sich rechi- 
zcitiz; mit don Gencralon und Zen ucbrigen Ministern auf dic kriscnhafto Zuspitzung 
einrichten kocnne. Ich sagto ihm:"Fuchren Sic dech Ho Infaltion herbci, dann 
behalten Sic Jas Gesctz dos Handelns, statt dass cs dic anderen Ihnen aus der Hand 
nchmen, Er antwortoto: "Schon Sie, cas ist der Unterschicd, der uns trennt: Sic 
wollen dic Katastrophe und ich will sie nicht." 
F: Daraus worde folgen, dass Schacht damals noch Slaubte, (ie Katastrophe veraci- 
den zu kocnnens "ic besrucndcte cr diese Ansicht ? 
á: Ich glaube, zwnacchst war ucberhaupt das Wort von dor Katastrophe schon cino 
zu wcitochende Vorstellung, Schacht dachte in čen Bahnen ueber kcenmnendc Ro= 
rhacltnisse, lie ja zeitweise schon scit der Zeit Bruenings lurch Note 
verordnunzen ¿awisser D.ktaturmassnahmen unterbrochen warone Aber soweit ich be- 
merkon konnte und in allen spacteren G.spracchen bemerkt habe, lebte. er noch 
vocllin, in dem Godanken einer Reichsregicrung, dic zusammentrat, Peschlucsse 
fasstc, und obwohl damals dic Mehrzahl der Minister buergerlich war und zu cinem 
Zeitpunkt, don er frucher oder spaeter cinsetzen mochte, cinen radikalen Kurs- 
wechsel boschlicsson konnto, 


dic war Conn Jamals seine Binstellung zu Hitler ? 


m H 


ss war fuer mich kein Zweifel, dass cr damals ucber Hitl r noch in schr sutcr 
eiso dachtce Ich mocehte boncihe sare Hither war Lola fuer ihn cin ganz un- 

antastbaror Manne 
Vorsitscncer: Ueber wolche Zeit sprechen Sic’ jetzt ? 

‘eh spreche jetzt ucbor dun Zeitpunkt moincr crsten Begernuncon mit Schacht 
Bnde 193 odor anfangs 1935, 

Was Waren Sic damals beruflich ? 
A: Ich hatte inzwischen aus “om Reichsinnenministoriun ause siden Koennen- war aber 
versttzt worden in Jas in Gruencuns befindliche Reichskriminalamt, ils wir sahcn, 
dass cic Gestapo ihron Machtapparat ausbreitcte, glaubten wir cine art Polizci=- 


a 


apparat neben dir Gestapo orrichton zu koennen, namlich die rcine Kriminalpolzzci 


und mein Freund Nebe war von uns auf den Chofposten lieses Keichskriminalantes 


DA 
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gesctzt worden, um von dort aus cine Polizeiapparatur aufzubauen mit der wir evtl, 


4e 


der Gestap» Widerstand leisten konnten, wenn cs crrst vurdce Ich wurde nun mit 
cinom Organisationsauftrag des Innenministcriums an diese nou zu bildende Tohoerde 
gesandt, um Vorschbege an diese Behoerde zu machch, 


F: Wir kommen nun langsam in das Jahr 1936, das Jahr dor Olyppiade. Hatin Sic 


da Ginen besonderen Juftrag ? 


dic Olympiade in Berlin an Polizcipraesidium uebcortrasen zu koennen. Zs war cine 
voclliz unpolitische und technische Angelcgenheit und der Camalize Berliner Polizei 
pracsident, Graf Hellforf ;laubte, wegen meiner Bezichunsen zum Innenministerium 
und zum jnsthenints sterium wuerde das mıetzen, Aber “ieser Posten wurde mir sbhr 
schncll scnomacn,. Heydrich bemekkte es und intervenicrte, 

F: Da ist in Ihrom Buch cin Brief von Heydrich abgedruckt, don ich in keiner 

Weise ganz verlosen mocchtc, wo cr berichtet hat an den Grafen Helldorf, wo 

er ihn darauf aufmerksam macht, dass Sie wachrend Ihrer Tactickcit im Borcich des 


Proussischon ilinisteriums des Innern stots der Geheimen Staatspolizci allo ore 
cenklichen Schwicrigkciten bercitet hadtton, schreibt cr, cass cic Verhaältnisse 
mit Ihnen sehr uncrfroulich gewesen wacren und er fachrt fort, "ich fucréhtc, 
cass cine .ütwirkun; an den polizeilichen Vorbercitunzen der Olympiade guch 


4 


in cicsem Rahmen nicht gerade foerdernd wacre", und or bitte zu crwacgen, ob 
Giscvius nicht durch cinen anderen gecieneten Beamten ersetzt werden kann, Heil 
Hitler Ihr Hoydrich,! 


Ist cas dioscr Bricf, der Sic 


© 
a 
D 


la in Ihrer Stellun ==- 
A: Jawohl, das ist ouch dor Grund, weshalb ich aus diesem Geschacft ontlasscn 
wardee Ich hatte dann auch nur noch wenice Wochen zu warten, Jann wurde Himmler 


Chef Cer Polizei im Reich und an dem Tac, wo Himmler Folizeichof wurde, wurde ich 


vocllig aus dcr Polizei entfernt. 


Ir Wo kamon Sie dann hin ? 
ZK. D mataan SE a ea 3 han die Resi TET 
ai Noch moincr intlassung aus Jom Polizei 'icnst kam ich an die Regicrung in 


Hucnstcr, wo ich cor Preisucherwachung zugeteilt mır.!c. 
F: Konnten Sic in Mucnstcr bei dicscm Referat Preisucbervwachung irsendwic ihre 


arb vit fortsetzcn, um entsprechende Vurbiniungen anzulknuerfen ? 
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4: Jo, ich hatte cincn ziemlichen Spitlraum fucr Dienstreisen un! ich 
cin;chconde Studien nicht nur wegen der rreisc, sondern auch negen der politischen 


Lac im Rheinland und Westfalen und war fast wocchentlich in Berlin um auch da 


mit mcincn Freunloskreis Fuchlung zu halten, 


1 


F: Haben Sic ca mit Schacht Fuchlunc ;:chalton ? 

Von diese. Zeit an war ich beinahe wocchentlich mit ihm zusammen. 

Haben Sic ca nicht auch mit anderen, an prominenter Stelle stchen len liacnnern,y 
von viucnstcr aus im Sinne Thror arbeit Verbindungen anscknuchßt ? 
DÉI Ja, das war mit cin Grun.l, weshalb ich nach livcnster ‚cranzcn war, 
tige Oberpracsident, Freihorr von luaning, noch cin lann do. Alten Schule VOL; 
sauber, korrckt, Berufshcamter, politisch cin iann fucr Recht und Ordnun::, 
auch or ist nach dem 20, Juli 1944 am Galeon eoundote Ich habe weiter Duch lun so- 
nommen mit lem Regicrunsspracsidenten dos grocssten Bezirks in Ducssclcorf, Staats» 
sckretacr Schmidt und vor allem habe ich sofort nach meiner Ankunft in ifucnster 
alles versucht, um mit dom dortigen kommandierondeon Gencral, dem spact 


marschall von Kluge, Verbin lum: aufnehmen zu koennen, Dies Glanz, 


sofort versucht, wiccer meins alten politischen Bezichunscn fortzusetzen. 


F: ir kommen auf don kommandiorenden General Kluge spacter noch einmal zurucck, 
ich muss nur jetzt fra: c In dieser Zeit Ihrer Tactickcit in Iumst: konnton 
Sic da bei Schacht schon cine „ondcrung der Einstellunz zum Rezime, ins>csoncere 
zu Hitler feststcllcn, wie Sie vorhin zis im Jahre 193) bestchond, dom Tribunal fc- 


schildert haron ? 
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As Jo, os war ‘coin staendiger Prozess, in dom sich Schacht von 
den Nazis weiter ontfernto, “onn ich die Phasen aufzeichnen soll, 
so wuerdo ich sigon, on Anfang also in Jahre 1935 war er dor Mole 
nung, nur dic Gestapo soi das grosso Uebel, Hitler soi der “ann, 
dor Stnatsmann sci, odor wonigstons Staa tsmann wordon koonne, und 
Gocring soi der konsorvative starko Monn, dosson man sich bedionen 
mucsso und bedionon kKocnno, Un gegen don Terror von Gostepo und 
Stent ` gcordnoto zustaondo horzustellone 

Ich hebo damals Schacht lcidenscehnftlich bozucglich dos ingo- 
klag Goorinz widorsprochone Ich hobe ikn gowarnt, Ich habe ihm 
dess nach moinor toinung Gocring dor schlinnsto soi, corade 
woil or sich oin solche nuorrzerliches und konsorvativos ‘aontole 
chon unihr.ongo, Ich habo ihn beschworen, s cino “4rtscheftspolitik 
nicht mit Gocring zu machen, da T booses Tnde nehon mucssce 
schacht, dom man sohr viel nachsegon kann, nur nicht, dass or cine 


ato ‘Monschenkonntnis hat, bestritt dics se iå onst, cls or 


Gooring dio radikelen Elce- 
monto gogon ihn untorstuotzte, orst in dioson lomont trat zunchmend 
cinco "landlung bei Schacht ein, wonach er nunnehr nicht nur Him 
sdhdorn cuch Gooring cls cine grosso GC bp ansch, nur blieb Hitler 
woiterhin fuor ihn der enn, mit dorm mo Politik machon koonno, so- 
forn. os dor Michrheit des Kabinott ‚olnongo, ihn suf Scito von Roch 
und ordnung hinueberzubringones 

F: Sprochen Sie jetzt uncefachr von jenor Zelt, wo Schacht 
Dovisenhawirtschaftung rn Goering abge)? 


A: Ja, dus war der Moment, wo ich irn warnto und wonn 1 sag 
er wurde wegen Gocring stutzig und sah, da 
gegen dic radikolon Elorente unterstuotzte, dann 
zeitpunkt, 
Te Deswoere nun ein Negativ den man nachregeben haette und dio 
Dovisonbowirtscheftung on Goering nbgogoben haette, “ber wenn nun 
langsam dio neue Erkenntnis kom, hat or in dicsen Zoitpunkt nicht 


schon irgendwelche positive Gedanken in der Horbeifuchrung cincs Um- 


O 
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schwungs gotaetist? 

Az; Ja, or. lobbe dann in dem Gedankengeng, in dem sehr viole 
Menschen damals in Deutschland lebten, ich moochte beinche sagen 
die Mehrheit in Deutschl-nd; alles hing davon ob, die huergerlichen 
Kroise zu staerken im Knbinett und vor allem und als Vorbedinsung 
Arfuor, dam das Kriegsministerium, an der Spitzo Blomborg, snuf 
die Scite derbuergerlichen Minister zu brinsen, Schacht hatte also, 
wom man so will, die durchaus konstruktive Idee, man muesso os 
auf einen Kampf um Blomberg abstellen umin diesem Punkto fand ich 
mich je gorade mit ing, weil das derselbe Kampf war, don ich nit 
meinom Tround Oster zu einem beschoidonen Teilo und ruf cinom vicl 
beschoideneren Vego such vorsuchto, 

F: Hatto er nun otwas zur Errichtung dicses Kampfzicles bereits 
damals 

Ich gebe das S,ichwort dos Schrittos des Vizo-Trresidenten 
ichsbank, Reisc. 

di: Ja, er hat doncls zunaechst versucht, engen Kontakt mit dem 
zustconcigen Sachbearbeitor in iriegsministeriun, dom spacteron 
Leiter des “ichrwirtschaftsstabos, Gonercl Thomas, zu suchen, Thomas 
war cin Mann, dor von Anfrng an dom Na .lsozianlisnu 
oder sogar eblehnend ge.:onucbers tande Wie durch ein Yunder ist er 
nachhor lebond cus d onzentrationslagor hernuszokormmen und 
Schacht bogann dcemals oinor Kampf um Blomber auf dem Vego ueber 
T omasa Ich habe an diosom Kampf in moinon Teil teilgenormen, woil 
Schacht mich auf den Wego vobor Oster als Mittelsimnn benutzte, 
toilwoiso hoerte ich ucber diosc Vorbindungen von Forbert Hooring, 
toilweise sind nir dioso Dingo zus violon Q„sproochen nit Thomas 
such vertraut und ich konn hior bezougen, dass o g Änmals schon 
eussorordontlich schwer war, eine Verbindung zwischen Schacht und 
Bloriborg korzustellen, dom ichwar so naiv, wiederholt Schacht 
zu sagen, or mooge doch oinfach Dloriberg antelefonieren und um cine 


Besprechung bitton, Schacht erwiderte mir, Blonbers werde bostinnt 
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cuswcichon und es soi nur dio lioeglichkeit, wenn sr zuvor dieso 


B”sprechung ueber Oster und Thomas vorboreite, Dioses geschah, Ich 


weiss, mit wolchon Erwartungen wir don mchrfo.chen Besprechungen 
Schachts mit Blomber‘ ontzosonsahen, Ich bin natuerlich nicht solber 
als Zouge zugegen gowosen, aber wir haben danrls sehr genau ucher 
dicso Besprechungen gosprochon. Ich habe mig Notizen semncht und 
ichwcr sohr erfrout, dass sich dicse, meine Erinnorünsen gonau 
Gecken, mit don Erinnerungen Toms, von dem ich handschriftlicho 
éufzoichnungeon bositzo, Thomas wurde wicdorholt von Rlorber; zurecht 
gowloson, ihn doch nicht mit solchon D donkon Schackts zu bolaosti- 
Gon. Schacht wacre cin %ucrulcnt und or, Momas sollo sich,... 

VORSITZENDER: (untersrochond) Ist os nootig, dass or in alle dic. 
so Einzelhciten cingchb, Dr, Dix? 

DR. DIX: Ja, Tuore Lordschaft, das wird notwondis sein, In diese 
Entwicklung, von cinorn ucborzcugton anhaonger :dolf Titlors zu einen 
Susgosprochenon Opponenten und Rovolution:cor, ja Vorsshwocror, ist 
natucrlich cin so konpliziortor psycholosischor Prozoss, dass ich 
gloube, dom Tribuncl dic Tinzolhceiten diosor Entwicklung nicht or- 
sparen zu koonnon, Ich werde in unwcsentlichen Dingon bestimit Oeko-~ 
norio ucben, aber ich grote dankbar, wonn dei Zeugen, os ist mein oi 
ziger Zeugo zu dicson Punkt, doc! cine scwisse Fyciheit, cuch hin- 
sicktlich dieses Toilo "open werson koennte, bor ich wuordo Sio 
bitton,... 

VORSITZENDER: Das Gericht ist Zor. “nsicht, das Sio dio Haupt- 
sacho wiedergeben koomen, ohne suf Tinzelhoiton sinzugohen, Vor- 
suchen Sie uf jodon Pall so wenig wie moe lien Tinzelhoiton wieder- 
zusoben, 

DR. DIX: Das will ich gerne tun, 

F: Also Horr Dr, Gisovius, Sio haben jc den "unsch dos Gorichtes 
gehoort, Sie werden Ja solbst in der Lago scing nur des wirklich 
Wesentlich horvorzubrinson, 

4lsower noch zur iffaere, Aktion, ueber Thomas an Blomberg etwas 
Wesontlichos zu bekunden, oder koennen wir Aiosos Kapitol abschlios- 
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4: Nein, ich will dam versuchen, die andoren Voge dio vorsucht 
werden, in Kuerze zu schildorn, Ick kann cbor nicht sagon, wio woit 
Ans Gericht das hooren wollte, ich will aber sagen, dass Schacht 
vorsuchto on den Oberkorricndicrenden des Feoros Froihoren von Fritsc] 
horanzukormen, da aber diosor schwer zu kriegon wer, schickte or 
scinen Reichsbenk-Vizeprrosidonten, Roiso, vor, wi mit dicson Kone 
takt zu bokormen und ebonso machten wir oinen grosson V,rsuch, ucbor 
den General von Kluse, an Fritsch und an Blorborg horanzukorrion. 

à: Und ganz kurz gesagt, was war das Ziol diescr iktion? 

Wes sollton dio Generrele? 

“: Das Ziol der sktion wer, Dlombers kler zu nachon,'dass dor 
Kurs ins Radikale Sing, dass wirtschaftlich dio Dingo ahglitten und 
dass mit allen ititteln den GestapoexTerror ein nde gerecht würde, 

F: Also donmals nur "Artschaftsorwaosunsen und Terrororw.esunsen, 
die Kriosssofchr noch nicht? 

“: Noin, nur dio Furcht vor der cecdikelismus, 

F: Nun kommen: wir zum Jahre 1937, Sie wissen, Anss dios das 

der Entlassung Schachts cls Reickswirtschaftsminister ware Eat 

Schacht nun mit Ihnen darueber unterhe .lten, worum er dam dae 

Roichsbank-Pracsidont ceblicben ist? 

4: Ja, ich habe cinschend den Zempf um scine Entlirssur: cls 
Wirtscheftsministor miterlobt und zwar auf der einon Scitc sein Vor- 
such aus dem Ministerium ontlassen zu wordon, Wem ich nictt Irre, 
Ging das nicht so r att, und Schecht teiltc oinos Tar Gos winners mit, 
wom cr nicht bis zu einem gewissen Zoitpunkt die amtliche Mitteil- 
ung soincy FEI: asupn: orholton habs, wierde er sich soincrs 
als entlassen betrechton und liosos dor Presso mitteilen, Doi dieser 
Gelegonheit wurde Schecht von violon Loxton bestuermt, nicht zurueck- 
zutreton. Wie in nllon Alosen Takron, orceabe s jJedosmel, vem ein 
Mann von einem /nto 2urnocktroton wollte, die Frage, ob nicht der 

lachfolsor einen viol redikeleren Kurs steuom wucrde, Schecht wurde 
beschworen nicht zu schen, weil denn der Redikelismus auch in der 
Wirtschaft ucberhand nehmon muesso, Ich nonne hicr nur den Nomen Ley, 


als Fuehror der fpboitsfront, 
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Schacht orwidorto, dass or dio Verantwortung nicht tragon koenno, 
aber or hoffe als Reichsbank-Pracsident, wie er sich cusdrucckte, 
oinon Fuss drin zu behalten, Domit war Somoint, ihm schwohto vor, 

im 5rossen und zunzon oinen Veborblick uebor dio wirtschaftlichen 
Dinson zu bohalton und von der Reichsbenk cus, cowisse wirtschafts- 
politische Massnahmen oinfuchren zu koonnen, Ich kann bezeugen, dass 
Schacht von sehr vielen “aonnern, dic spaeter der Opposition zuso- 
hoorten, boschworon wurde, diese Foltung einzunchnmen un? wonicstons 
dicsen cinen Fuss drin zu behalten, 

PF: Spiclto bei dLoaon, s oinen Intschluss da mols nicht zuch seine 
Einstellung und soine Sourteilunz oiniger der Gensraole, insbesonder 
Ges Goneraloborsten Fritsch, cine Rolle? 

4: Schr richtig. Einos cor Groessten Vorhcongpnisse wer, diss sick 
so viclc Menschen in Doutschland cinbildeten Fritsch wocre oin 
stacrkerer Mann, Ich habe immer wieder crlebt, dass wir von hoken 
Offizioren, aber auch von bokon * inisterinl=-Bonnten Sesact wurde, 
wir koonnten sanz boruhist sein, Fritsch liego auf dor Lauer, 
wartete nur cuf don richtigen Zeitpunkt, Fritsch worde einos schocne: 
Tages durch einen Putsch dem Terror cin Ende macken, "ir ist Aiosos 
Beispiel von Gonoral von Kluge immer wieder cuthentisch, als naher 
Freund von Fritsch Sesact worden und so lebten wir clle in dor, wie 
ich nunmchr son muss, voellig¢ falsechen Vorstellung, os 
cines Taros PRO Vekrmachtsputsch 5050 
stattdessen fend genau d: reGonteli statt, os kan naamii=h dor 
Putsch, der blutlose Putsch dc eS, neemiic die beruechnts Mritsch- 
Kriso, on deren Endo nicht mip Fritsch seinos /ntbos enchoben, sondern 
die gesamto VYehrnachtsfuchrunr politisch Sekoenft wor und nunmohr 
allo unscre Foffnunren.. . 

Fs (unterbrechond ) Erntachuldiz >, wom ich fio untortbrechs, 
Wir kormen je nacnhor cor dio sogenannte Fritsch Fris so zuruock, 


Ich moochto jetzt „... Die war jo im Jahre 19382 


Pisses Um die Somuchungen und Aktionen < Schachts im Jahre 1937 


zu orschoopfon, Pras d | Ae Ikrom Buch »ehrndelt, 
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spiolto da nicht auch eine missglueckte Fuehlungenchme mit dem GenoPro 
von Kluge und eine Reise Schacht nach Muenster eine Rolle? 

A: da, ich hactte geglaubt, mich do nur kurz fassen zu zollen, 
obwohl es cin grosser Versuch Schachts war an Fritsch heranzukom- 
mone Es war nicht mocglich oin G.spracch in Berlin zu arranrloron, 
Be wurde unter scheimnisvollen Unstaenlon in Muenster arransgiort, 
woil dor General von Klugo damals zu nongstlich war, Horrn s,hacht 
oeffentlich zu sohon, Es war oin depromiorondos Hin und Her, on 
Gossen Ende stand, dass dio boidon Kerron Sich nicht fanden, woil 
os nicht meeslich war cinon Roichsninistor und oinen kormenlicrondon 
Gonoral zusammunzubrincon. Das war eine schr doprorieronde Sache e 

P: Wo w aren Sic denn um dieso Zeit, was teton Sie donn? 

Waren Sio noch in Muenster, oder trat oine fenderung oin? 

i: Um dioso Zeit war ich noch in “Nuonster, aber Titto 1937 wucnsct 
Schacht, dass ich nach Rorlin zurueckkehrtee Dosto croossoro Ente 
tnouschunren or urlobto, desto senelstcr weer cr, moino \nrnunsen vor 
oinen zunohmenden Radikalismus rnd einem SS- Putsch fuer Ernst zu 
nchrion, waron dio Dinge in Doutschlend so godlchen, 

dor Ompositionssruppe fuchlto, dass hooso Dino 
sich vorboroiton, Wir dachten acmals, es wuorde cin blutisor zmwiter 
SOeJuni werden, wir wollton uns vor schuotzon und Schacht war Gs, 


der ucbcr Oster “ohlung aufnahn imd den “unsech 
eussprech, ich mocckto nach Dorlin in irgonlcincr "eise Zurueckco-= 
kolt worden, Es fand sich koine -r =ne Spoils, dio damals wir noch 
cinon Postin go hi: ës 8 DAVIN Iris ndorse Gab SS, 
als einon. Urlaub aus wantasdiones anzutreten, anschlich zu wirt- 


Schaftlichon Studion, Scheert “err ttelte, im Einverstnoninis mit 


Canaris und Oster, Cass ick ojnen solehsn Peston in einon Work bokar 


? 
in einen Brenor. Werk, ober ich durfto mich dort nicht schon lasson 
und so kam ich nach Berlin, um nunmohr rostlos in unserem Freunicse 


kreis fuer dio nun komionden Dinge zur Verfuezuns zu stohen, 





TZ 


DR, DIX: Euore Iorschaft, "ir kommen jotzt zu: Irnusr 1938 und 
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zur Fritsch-Krise, Ich glaube, os i nicht nuotälich, diose Drr=- 
legung des Zeugen dann zu unterbrochen, Ich wuoräo also vorsckla- 
Gen, dass Euere Lorscheft jetzt vertart, oder chor muscsston wir 
dann mindestens noch oino 


VORSITZENDER: Wir vertacen uns jotzt, 


(Torceufkin sich das Gericht bis auf 25, April 1946, 10:00 Uhr 


vertort), 


a) 





